
D er Countdown läuft 
und jeden Tag kom-

men wir in Berlin dem Start-
schuss näher. Die Rede ist 
von der weltweit größten 
inklusiven Sportveranstal-
tung: den Special Olympics 
World Games. Tausende Ath-
leten und Athletinnen mit 
geistiger und mehrfacher 
Behinderung werden an 26 
Sportarten teilnehmen. Die 
Special Olympics World Ga-
mes finden in Berlin vom 17. 
Juni bis 25. Juni statt. 

Seit kurzem steht auch 
fest, dass Bundespräsident 
Frank-Walter Steinmeier 
Schirmherr der World Ga-
mes sein wird. Der Bundes-
präsident ist ein Unterstützer 
der Special Olympics, denn 

schon die Unterzeichnung 
der Ausrichterverträge fand in  
seiner Anwesenheit im Schloss 
Bellevue statt. Bellevue ist der 
Amtssitz des Bundespräsiden-
ten. 

Wer an dem Event als Zu-
schauer dabei sein möchte, 
kann sich Karten sichern, denn 
der Vorverkauf ist bereits er-
öffnet. Neben Einzeltickets 
werden auch Tageskarten, 
Wochenpässe und diverse Ti-
cketpakete für die Weltspiele 
angeboten. Die Sportwettbe-
werbe sind eine Mischung aus 
kostenfreien und kostenpflich-
tigen Events und nicht-öffent-
lichen Sportveranstaltungen. 
Die Preise für Tageskarten lie-
gen zwischen 6 und 8 Euro. 
Ermäßigte Karten gibt es unter 
anderem für Menschen mit 
Behinderung. Zudem kommt 
eine Ticketverkaufsgebühr 

von 1 Euro hinzu. Bei belieb-
ten Sportarten ist der Eintritt 
kostenpflichtig. Dazu zählen 
etwa die Spiele im Basket- 
Hand- und Fußball aber auch 
die Leichtathletikevents. Kos-
tenfrei können etwa die Wett-
kämpfe im Beachvolleyball be-
sucht werden.

Der Ticketverkauf läuft 
über das Internet unter  
www.tickets.berlin23.org. Hier 
finden sich auch weitergehen-
de Informationen. Eine Beson-
derheit der Special Olympics 
sind die wettbewerbsfreien 
Angebote, die fester Bestand-
teil der Special Olympics sind. 
Damit soll der Spaß an Sport 
und Bewegung gefördert 
werden. Die Aufgaben sind 
so konzipiert, dass sie für jede 
Person eine zu bewältigende 
Herausforderung sein sollten. 
An diesen wettbewerbsfreien 

Angeboten - welches auf dem 
Gelände der Messe Berlin ste-
hen wird - können auch Men-
schen ohne eine Behinderung 
teilnehmen. 

Die Special Olympics sind 
vom Internationalen Olym-
pischen Komitee anerkannt 
und dürfen daher das Wort 
„Olympics“ im Namen tra-
gen. Anfänglich fanden die 
ersten Special Olympics nur 
in den USA statt. Seit 2003 
auch ausserhalb der USA.  
Die letzten World Games 
waren in Abu Dhabi (2019), 
Los Angeles (2015), Athen 
(2011), Shanghai (2007) und 
Dublin (2003). Sie finden also  
alle vier Jahre statt. Die Special- 
Olympics-Bewegung wurde 
1968  von Eunice Kennedy- 
Shriver, einer Schwester von 
US-Präsident John F. Kennedy, 
ins Leben gerufen.
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Das meinen wir!

Milieuschutz-
gebiete

Nachrichten
kompakt

Von Dominik Peter

I mmer mehr Bereiche in der 
Stadt werden als sogenann-

te Milieuschutzgebiete  aus-
gewiesen - im Amtsdeutsch 
„Soziale Erhaltungsgebiete“. 
Nach letztem Stand gibt es da-
von mehr als 70 ausgewiesene 
Stadtareale. Per se eine gute 
Idee mit dem Ziel: Gentrifizie-
rung zu verhindern und eine 
Zusammensetzung der Wohn-
bevölkerung in bestimmten 
Stadtgebieten zu erhalten.

Doch die Wahrheit ist: die 
aktuelle Umsetzung der Mili-
euschutzgebiete - ausgehend 
vom Baugesetzbuch, der ent-
sprechenden Verordnung für 
das Land Berlin bis hin zur 
bezirklichen Umsetzung - ist  
diskriminierend. Insbesonde-
re die Interessen älterer Men-
schen und behinderter Per-
sonen werden de facto dabei 
nicht oder unzureichend mit-
gedacht.

Wieso? Bauliche Maßnah-
men, die augenscheinlich 
ein „Aufwertungspotential“ 
haben, werden bzw. können 
untersagt werden. Der Einbau 
von einer Dusche in ein be-
reits vorhandenes Badezim-
mer wird nicht genehmigt. 
Der Einbau von Aufzügen wird 
zwar prinzipiell genehmigt, 
allerdings nicht für Aufzü-
ge, die nur neugeschaffenen 
Wohnraum erschließen. Diese 
Regelung schafft somit kei-
ne barrierefrei zu erreichende 
Neubauwohnungen. Ein nach-
träglicher Einbau von Wasch-
maschinen in eine Küche wird 
nicht genehmigt.

Altbauhäuser und Woh-
nungen in diesen Gebieten  
barrierefrei oder auch nur seni-
orengerechter umzugestalten, 
wird somit oftmals ein Riegel 
vorgeschoben. Wer auf Um-
baumaßnahmen angewiesen 
ist, wird dadurch verdrängt. 
Hier sollten die Mitglieder  
der Bezirksversammlungen 
nochmal gründlich nachden-
ken.

Protesttag
Am 5. Mai findet im Rahmen 
des Europäischen Protesttags 
zur Gleichstellung von Men-
schen mit Behinderung eine 
Demo in Berlin statt. Sie startet 
gegen 14:00 Uhr am Branden-
burger Tor und führt bis zum 
Roten Rathaus. Dort gibt es 
eine einstündige Abschluss-
kundgebung. Das Motto ist 
„Zukunft barrierefrei gestalten“.

Ausgleichsabgabe
Mit dem Entwurf eines Geset-
zes zur Förderung eines inklu-
siven Arbeitsmarkts will die 
Regierung Punkte aus dem 
Koalitionsvertrag umsetzen. 
Der Entwurf sieht eine Erhö-
hung der Ausgleichsabgabe 
für Arbeitgeber vor, die trotz 
Beschäftigungspflicht keinen 
schwerbehinderten Menschen 
beschäftigen. Ferner soll eine 
Konzentration der Mittel auf 
die Förderung der Beschäfti-
gung von schwerbehinderten 
Menschen auf dem allgemei-
nen Arbeitsmarkt umgesetzt 
werden.

Krankenhausreform
Der Sozialverband VdK in 
Nordrhein-Westfalen kritisiert 
die fehlende Beteiligung der 
Patienten bei der Vorbereitung 
der Krankenhausreform. So 
entstehen, so der VdK, reali-
tätsferne Lösungen zu Lasten 
der Menschen.

Die World Games werfen 
ihre Schatten voraus

Cooperative Mensch
Mittendrin

Seit über 60 Jahren engagieren wir uns für Menschen mit Behinderungen.  
Als Genossenschaft sind wir Trägerin von Einrichtungen und Diensten,  
die eine umfassende Betreuung und vielseitige Förderung anbieten: 

•  Besondere Wohnformen und Wohngemeinschaften
•  Betreutes Einzelwohnen
•  Intensivfördergruppe für Kinder mit hohem Hilfebedarf
•  Tagesförderstätten

•  Integrations-Kindertagesstätten
•  Kinder- und Jugendambulanzen / Sozialpädiatrische Zentren
•  MZEB Berlin-Süd
•  Beratungsstelle für Unterstützte Kommunikation
•  Bürgertreff „Gemeinsam im Kiez leben“

•  Neue Kollegen (m/w/d) gesucht!

Weitere Auskünfte geben wir Ihnen gern in einem persönlichen Gespräch. 

Mittendrin – im Mittelpunkt der Mensch

Spendenkonto: 
IBAN DE38 1002 0500 0003 3414 14 
BIC BFSWDE33BER 
   

Cooperative Mensch eG 
Kurfürstenstraße 75, 10787 Berlin  
Telefon (030) 225 00 - 0
post@co-mensch.de 
www.cooperative-mensch.de

gegründet als Spastikerhilfe Berlin eG
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Teilhabe
Wegweiser zur Teilhabe - 20 Jahre 
„Familienratgeber“
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Beratung
Neues EUTB-Büro in 
Treptow-Köpenick
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Parlament
Rückblick auf das 
Behindertenparlament
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TAXI- UND
MIETWAGENBETRIEB 

SCHÜTZ

Wir befördern 
Rollstuhlfahrer, 

Kleingruppen und SIE!

030 / 48 48 000
E-Mail: komm-fort@freenet.de

Aroser Allee 64 – 13407 Berlin

Rufen Sie

uns gerne
an:
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Bald ist es soweit
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Von Dominik Peter

Teilnehmerin der nationalen Sommerspiele im letzten Jahr.
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K ürzlich veranstaltete 
die Interessenvertre-

tung Selbstbestimmt Leben 
in Deutschland e.V. - ISL ge-
meinsam mit den Verbän-
den bvkm, IntensivKinder 
Zuhause e.V., IntensivLeben 
e.V. und der DGM einen sehr 
gut besuchten Online-Work-
shop zum Thema „Außerkli-
nische Intensivpflege“, bei 
dem Referierende und die 
Betroffenen klar aufzei-
gen, wie das Recht auf eine 
selbstbestimmte Lebens-
führung bedroht wird.

Eingangs leitete Katja Kruse 
vom bvkm in das IPReG und 
der dazugehörigen Außerklini-
schen Intensivpflegerichtlinie 
(AKI-RL) ein. Henriette Cartola-
no vom Verein IntensivKinder 
zuhause e.V. machte deutlich, 
wo die Unterschiede liegen 
zwischen gesetzlichen und 
untergesetzlichen Regelungen 
und das gerade letztere jene 
sind, die darüber entscheiden, 
inwiefern Betroffene von AKI 
weiter ein selbstbestimmtes 
Leben am Wohnort ihrer Wahl 
führen können. Im dritten 
Input erläuterte Markus Beh-
rendt von Verein IntensivLe-
ben in Kassel, wo genau die 
Versorgungshindernisse lie-
gen. Zukünftig sollen nur noch 

wenige spezialisierte Ärztin-
nen und Ärzte außerklinische 
Intensivpflege verordnen dür-
fen – das wirft Betroffene vor 
Probleme, denn diese Fachper-

sonen sind schlichtweg noch 
gar nicht auffindbar. Tatjana 
Reitzig berichtete für die DGM 
von lebensbedrohlichen Ver-
sorgungsproblematiken bei 

behinderten Menschen, die 
noch keine bzw. nicht invasive 
Beatmung nutzen. 

Die Referierenden und die 
Teilnehmenden brachten die 

traurige Bilanz zum Ausdruck, 
dass die bisherigen Regelun-
gen nicht konform mit der 
UN-Behindertenrechtskonven-
tion (UN-BRK) sind. Sei es das 

Wunsch- und Wahlrecht be-
züglich der Versorgungsform 
und des Versorgungsortes 
oder aber das Recht auf Teilha-
be an Schulbildung und Kita.

„Dass die nächste Bundes-
tagswahl 2025 nicht mehr in 
weiter Ferne liegt, müsse auch 
der Politik endlich einleuchten“, 
betont der gesundheitspoliti-
sche Sprecher der ISL, Thomas 
Koritz. „Es braucht jetzt drin-
gend konkrete gesetzliche Re-
gelungen, damit die Bundes-
regierung ihrem Auftrag aus 
dem Koalitionsvertrag nach-
kommt. Auch muss der Politik 
klarwerden, was untergesetz-
lich passiert“, folgert Koritz.  
„Kritische Punkte, die im Ge-
setz zum Glück nicht auf-
getaucht sind, stehen jetzt  
aber in den Richtlinien und 
Anleitungen, die der GKV-Spit-
zenverband schreibt. Das darf 
so nicht sein. So erfahren Be-
troffene letztlich doch die als 
Fürsorge getarnte Fremdbe-
stimmung über den Ort der 
Leistungserbringung durch 
die Hintertür“, kritisiert Koritz 
weiter. Schon jetzt ist abseh-
bar, dass es viele Menschen 
geben wird, die ihre Selbst- 
bestimmung gerichtlich klä-
ren lassen müssen. Das ist 
nicht im Sinne der UN-BRK, 
die auch in Deutschland 
 den Rang eines Bundesgeset-
zes hat.

D ie Kaspar Hauser Stif-
tung wird im Jahr 

2023 zum dritten Mal den 
„Matthias-Vernaldi-Preis für 
selbstbestimmtes Leben“ 
verleihen. Vorschläge und 
Bewerbungen mit aussa-
gekräftiger Begründung 
können bis zum  Freitag, 
31.03.2023, per Mail oder 
Post eingereicht werden.

 
Im Anschluss entscheidet 

eine hochkarätige Jury nach 
folgenden Kriterien:

• Die/ der Preisträger*in 
engagiert sich langjährig 
oder in besonders wirk-
samen Aktionen für ein 
selbstbestimmtes Leben 
von Menschen mit Behin-
derung.

• Das Engagement macht 
anderen Menschen Mut, 
eignet sich als Vorbild bzw. 
im Sinne von Best Practice.

• Das Engagement ist 
besonders nachhaltig und/ 
oder besonders innovativ.

• Das Engagement trägt zur 
Umsetzung der UN-Behin-
dertenrechtskonvention 
bei.

Zusatzkriterium für die 
Preisverleihung 2023

Das Engagement unter-
stützt und bestärkt Menschen 

mit Behinderung darin, sich in 
der Nachbarschaft zu engagie-
ren, zu vernetzen und sichtbar 
zu sein. Dieses Kriterium haben 
wir als besonderen inhaltlichen 
Schwerpunkt für das Jahr 2023 
aufgenommen, um zusätzlich 
Menschen und Institutionen 
anzusprechen, die bisher noch 
weniger bekannt sind. Der 
Preis ist mit 1.000 Euro dotiert 
und wird im Juni 2023 auf dem 
Sommerfest der Kaspar Hau-

ser Stiftung verliehen werden. 
Menschen mit Assistenzbe-
darf, die in der Kaspar Hauser 
Stiftung tätig sind, werden au-
ßerdem ein kleines Kunstwerk, 
d.h. den „Matthias-Vernal-
di-Preis für selbstbestimmtes 
Leben“, schaffen. Die Preisjury 
besteht aus 10 Personen, zu 
denen als Vertreter der Familie 
Vernaldi, Lewin Vernaldi-Kima-
ni sowie die Bezirksstadträtin 
Dr. Cordelia Koch gehören. 

Außerdem wirken Vertreter*in-
nen des Landesbeirates für 
Menschen mit Behinderung, 
des Stiftungsrates der Kaspar 
Hauser Stiftung, des Paritäti-
schen Wohlfahrtverbandes, 
der LAG WfbM, der Arbeits-
gemeinschaft für selbstbe-
stimmtes Leben schwerstbe-
hinderter Menschen e.V., des 
ambulante Dienste e.V. sowie 
des Werkstattrates der Kaspar 
Hauser Stiftung mit.

Selbstbestimmtes Leben bedroht

Vorschläge für die dritte Verleihung gesucht

Außerklinische Intensivpflege

Matthias-Vernaldi-Preis

Von Alexander Ahrens
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IHR WEITERKOMMEN

Beru� iche Karriere für Persönlichkeiten mit Behinderung
0800 541 333 4Alle Infos kostenlos unter:

www.bwb-gmbh.de
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Mehn Informationen 
finden Sie unter 

www.mzeb-nord.de

MZEB Berlin-Süd
Cooperative Mensch eG, 
Prettauer Pfad 33b,12207 
Berlin, Tel. 030-344090700
 
MZEB, Krankenhaus 
Königin Elisabeth Herz-
berge, Herzbergstraße 79, 
10365 Berlin, 
Tel 030 54 72 - 0.

MZEB Berlin-Nord,
GIB-Stiftung, 
Germanenstraße 33 in 
Berlin-Niederschönhausen

Weitere Adressen 
von MZEB in Berlin

E ine 25jährige kann seit 
ihrer Geburt weder 

Arme noch Beine bewegen. 
Tetraspastik heißt die Läh-
mung aller vier Gliedmaßen. 
Zusätzlich leidet sie unter 
Schlafproblemen. Mehrere 
Medikamente hat sie schon 
ausprobiert - vergeblich. Ihr 
Hausarzt und ein Neurolo-
ge wissen nicht weiter. Sie 
überweisen an ein „Medizi-
nisches Behandlungszent-
rum für Erwachsene mit Be-
hinderungen“ (MZEB). 

Die junge Frau und ihre 
Eltern landen im MZEB Ber-
lin-Nord. Dessen Ärztlicher 
Leiter, PD Dr. med. Nils Freund-
lieb, Facharzt für Neurologie, 
Psychiatrie und Psychothera-
pie, beginnt mit einer detail-
lierten Ursachenforschung. 
„Ich habe dafür Zeit: nicht wie 
normale Praxen drei bis acht 
Minuten Sprechzeit. Allein das 
Erstgespräch darf zwei Stun-
den dauern.“ Er findet heraus: 
Angefangen haben die Schlaf-
störungen, als ihr Vater einen 
Herzinfarkt erlitt und länger im 
Krankenhaus lag. Zuvor hatte er 
seine Tochter, sobald sie nachts 
röchelte, im Bett umgelagert. 
So konnte sie weiterschlafen. 
Das Schlafprotokoll des Vaters 
zeigt nun, er selbst kann des-
wegen jede Nacht höchstens 
45 Minuten am Stück schlafen. 
Seit vielen Jahren. Die Mutter 
schafft nicht, die erwachsene 
Tochter zu drehen. Die Eltern 
sind am Ende ihrer Kräfte. Dr. 
Freundlieb diagnostiziert. „Das 
Problem der Patientin ist nicht 
die Schlafstörung, sondern 
ihre Bewegungsunfähigkeit.“ 
Schlaftabletten sind keine Lö-
sung.

Das MZEB Berlin-Nord ist 
seit zwei Jahren ein Anlauf-
punkt für Erwachsene mit 
geistiger und schwerer Mehr-
fachbehinderung. Dessen 
Gründung hatte der Bundes-
tag möglich gemacht. Denn 
wenn Menschen mit Behinde-
rungen 18 wurden, fehlte eine 
koordinierte Gesundheitsver-
sorgung Inzwischen arbeiten 
in Berlin drei MZEB. Zwei sind 
Mitglied beim Paritätischen 
Wohlfahrtsverband Berlin. 
Dessen Vorstandsvorsitzender, 
Dominik Peter, erkundigt sich, 
wie es läuft. Er selbst sitzt seit 
einem Unfall vor 24 Jahren im 
Rollstuhl. Er sei ein vergleichs-
weise „leichter Fall“, sagt Peter. 
Doch er erlebe etliche Defizite 
im Gesundheitssystem. „Die 
Mehrzahl der Berliner Arztpra-
xen ist nicht barrierefrei. Für 

mich ist zum Beispiel schwie-
rig, auf den Zahnarztstuhl zu 
kommen.“ Besonders schwer 
haben es Frauen im Rollstuhl, 
sich beim Frauenarzt auf den 
Behandlungsstuhl zu setzen. 
Manche Menschen mit geisti-
gen Einschränkungen könnten 
beispielsweise im Wartezim-
mer laut werden. Auch das 
überfordert normale Arztpra-
xen. „Es wurde höchste Zeit für 
diese Zentren“, so Peter.

Die MZEB bauen derzeit 
Netzwerke auf, um Patienten 
mit Mehrfachbehinderungen 
geeignete Praxen zu emp-
fehlen. Vor allem aber geht es 
darum, hier eine „Diagnose aus 

einer Hand“ zu erstellen. Da-
durch lassen sich die Medika-
mente massiv reduzieren. Der 
sinnvollste Behandlungsplan 
wird entwickelt. Es sind mehr 
Laboruntersuchungen oder 
Physiotherapien finanziell ab-
gedeckt. Außerdem bleibt den 
Betroffenen oft die Einweisung 
ins Krankenhaus erspart. Das 
MZEB Berlin-Nord der GIB-Stif-
tung bezog im Oktober einen 
Neubau in der Germanenstra-
ße 33 in Berlin-Niederschön-
hausen. Hier arbeiten vier 
Fachärzte mit Psychologen, 
einer Krankenschwester und 
einer Sozialarbeiterin zusam-
men. Als Team können sie be-

sonders effektiv helfen. „Dank 
medizinischer Fortschritte 
überleben Menschen mit 
Mehrfachbehinderung länger 
als früher“, erklärt Erik Boehlke. 
Der Facharzt für Neurologie 
und Psychiatrie kümmert sich 
seit 50 Jahren um Menschen 
mit schwersten Verhaltensauf-
fälligkeiten. „Auf die höhere 
Lebenserwartung muss das 
Gesundheitswesen reagieren.“

Im Fall der 25jährigen mit 
Schlafproblemen hat das Team 
eine Lösung gefunden, freut 
sich Dr. Freundlieb. Sie hat nun 
einen Platz in einer Pflege-
einrichtung, mit einer Schlaf- 
überwachung und einem Spe-

zialbett, das die Patientin auto-
matisch umlagert. „Der jungen 
Frau geht es inzwischen bes-
ser. Und ihren Eltern auch.“

Koordinierte Hilfe für Erwachsene 
mit Mehrfachbehinderungen

Hier wird geholfen

Von Heike Schüler 

Dominik Peter (rechts, Vorstandsvorsitzender des Paritätischen Wohlfahrtsverbands Berlin) im Gespräch mit Dr. Nils Freundlich (links, Ärztl. Leiter) und Erik Boehlke (Mitte,  
Geschäftsführender Vorstand, Facharzt für Neurologie und Psychiatrie).
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W er bei seiner Kran-
kenkasse einen An-

trag auf ein Therapierad 
für sein Kind stellt,  kann 
schnell im Dickicht des Be-
hördendschungels verloren 
gehen. Hase Bikes, Herstel-
ler von Spezialrädern, hat 
bereits 2020 einen ausführ-
lichen Ratgeber verfasst, der 
Schritt für Schritt durch das 
Verfahren führt. Jetzt gibt es 
eine aktualisierte Version. 

 
Ein ärztliches Rezept ist 

keine Garantie dafür, dass die 
Krankenkasse ein Therapie-
rad bezahlt oder zumindest 
bezuschusst. „Unsere Kunden 
stehen immer wieder vor dem 
Problem, dass ihre Anträge 
auf Therapieräder abgelehnt 
werden“, sagt Stephan Mol-
denhauer von Hase Bikes. Die 
Spezialräder des Herstellers 
werden häufig im Reha- und 
Handicap-Bereich eingesetzt. 
Die beiden Liegedreiräder 
für Kinder und Jugendliche, 
TRETS und TRIX, haben so-
gar Hilfsmittelnummern und 
können von Ärzten verord-
net werden. Dennoch wer-
den viele Anträge abgelehnt. 
Moldenhauer: „Die Gründe 
hierfür sind vielfältig. Manche 
Anträge sind nicht vollstän-
dig, manche sind nur schlecht 

oder gar nicht begründet.“  
 

Tipps und 
Hintergrundwissen

Wer ein Therapierad für sein 
Kind beantragen will, findet 
in dem Ratgeber „Action auf 
Rezept“ alle Informationen da-
rüber, welche Unterlagen zu 
einem überzeugenden Antrag 
gehören. „Es ist zum Beispiel 
wichtig, dass man mit seinem 
Kind zu einem Händler oder Sa-
nitätshaus geht, bevor der Arzt 
das Rezept ausstellt“, erklärt 
Moldenhauer. „Denn im Rezept 
muss detailliert aufgelistet 
sein, was das Kind benötigt.“ 
Und hierzu gehören nicht nur 
der Name des Herstellers und 
des Modells samt Hilfsmittel-
nummer. Auch das benötigte 
Zubehör und Sonderausstat-
tungen müssen exakt aufge-
führt werden. Diese Produkte 
können nur im Rahmen einer 
persönlichen Anpassung und 
Probefahrt ermitteln werden. 
Stephan Moldenhauer: „Liegen 
diese Angaben nicht vor, wird 
die Krankenkasse diese Pos-
ten nicht übernehmen. Auch 
nachträgliche Änderungen, 
und sei es nur ein Zubehörteil, 
können dazu führen, dass sich 
die Krankenkasse weigert, das 
Therapierad zu bezahlen.“ 

Schritt für Schritt 
zum perfekten Antrag

Mit Hilfe von Hase Bikes 
kann sich jeder, der einen An-
trag auf ein Therapierad für 
sein Kind stellen will, ausführ-
lich informieren. „Unser Rat-
geber führt Schritt für Schritt 
durch den gesamten Prozess, 
von der Vorbereitung über 
den Antrag selbst bis hin zu 
den Möglichkeiten des Wider-
spruchs und der Klage bei Ab-
lehnung“, sagt Moldenhauer. 
Erstellt wurde die Broschüre 
in Zusammenarbeit mit einem 
Fachanwalt für Medizin-, So-
zial- und Versicherungsrecht 
und Experte für Hilfsmittel-
versorgung. „Wenn es zu einer 
Klage kommt, ersetzen wir da-
mit nicht die Beratung durch 
einen Anwalt oder eine ent-
sprechende Beratungsstelle“, 
fasst Moldenhauer zusammen. 
„Aber wir tun alles dafür, dass 
es gar nicht erst zu einer Ab-
lehnung kommt.“

So beantragen Sie ein Therapierad für Ihr Kind
Ratgeber von Hase Bikes

an z e i g e

Diese Hebelifter passen sich perfekt an Sie 
und Ihr Zuhause an!

Mit den innovativen, hochwertigen Hebeliftern von 
Handi-Move werden Transfers vom Rollstuhl ins Bett, 
zur Toilette, ins Bad, aufs Sofa, usw. einfacher. Außer-
dem erleichtern sie die P� ege erheblich.

Rollstuhlfahrer können sich u. U. mit dem Hebe-
bügel sogar völlig selbstständig transferieren! 

Einsetzbar mit dem original Handi-Move Hebebügel®

„Helfende Hände“ oder den vielfältigen Hebetüchern. 
In der Regel sind unsere Hilfsmittel eine Leistung der 
Krankenkassen.

 Deckenlifter
 Umhänge-Deckenlifter
 Wandlifter
 Mobile Lifter 

10 x in Deutschland

Ihr Kontakt vor Ort in Berlin: Christoph Zucker
Zentrale T. 04191-9524927 
zucker@handimove.de  
www.handimove.de          @handimovedeutschland

40
Jahre

Erfahrung

Bei Handi-Move sind eine hohe Qualität der Produk-
te, die persönliche Beratung vor Ort und ein zuverläs-
siger Service sehr wichtig. Rufen Sie uns an und ver-
einbaren Sie einen unverbindlichen Beratungstermin 
vor Ort mit Demo-Material zum Ausprobieren.

 Klapp-/Reiselifter
 Schwimmbad-/Poollifter
 Bade-/Duschliegen 
 uvm.

Studiogast

Oliver Käding, Geschäftsführer der
Einzelfallhilfe Manufaktur

Thema

Einzelfallhilfe - hier wird geholfen

Moderation

Jasper Dombrowski und Dominik Peter

3M ist ein monatliches TV-Projekt
des Berliner Behindertenverbands

Gefördert durch Aktion Mensch.

Ausstrahlung

10. März

um 19.00 Uhr

auf Alex Berlin

Weitere 
Sendungen 

auf dem BBV-
YouTube-Kanal

Der Ratgeber kann 
heruntergeladen werden unter

 www.hasebikes.com/medienportal 
©

 H
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e 
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WERDEN SIE MITGLIED DES
BERLINER BEHINDERTENVERBANDS

UND PROFITIEREN SIE VON EINER STARKEN GEMEINSCHAFT

FÜLLEN SIE EINFACH DIESEN ANTRAG AUS 
UND SCHICKEN DIESEN AN UNS ZURÜCK.

• Ergänzende unabhängige Teilhabeberatung (EUTB)
• Beratung zu Themen Freizeit, Reisen & Urlaub
• Beratung zu ÖPNV & Mobilität
• Für Mitglieder eine kostenlose Rechts(erst)beratung
• Zahlreiche Freizeitangebote wie Kaffeeklatsch, Kulturkreis, 

inklusives Kegeln
• Junge Selbsthilfegruppe „Rad ab!“
• verschiedenste Veranstanstaltungen wie BBV-Forum, 

Europäischer Protesttag am 05. Mai
• Zehn Mal im Jahr die Berliner Behindertenzeitung frei Haus

Wir
freuen 
uns auf 

Sie!

Ja, ich möchte Mitglied des Berliner Behindertenverbands werden.

Sie erleichtern uns die Arbeit mit einer Genehmigung für eine 
Abbuchung von ihrem Konto per Lastschrift.

Mitgliedschaft

Hiermit genehmige ich dem Berliner Behindertenverband 
die Abbuchung des Mitgliedsbeitrages per Lastschrift.

4,00 Euro pro Monat 
plus einmalig 4,00 Euro 
Aufnahmegebühr

Datum, Name und Unterschrift 

Kontoinhaber und IBAN

Berliner Behindertenverband e. V., Jägerstraße 63D, 10117 Berlin, Tel.: 030 / 204 38 47
Nach Absprache können Sie uns den Betrag auch überweisen.

Name

Telefonnummer

Beginn der Mitgliedschaft

Anschrift

E-Mail

Datum und Unterschrift

www.bbv-ev.de

Solidarmitgliedschaft

Fördermitgliedschhaft

reduzierter Betrag - auf Anfrage für ALG II-Empfänger, 
Kleinrentner und Studenten möglich

Ich möchte vierteljährlich  halbjährlich jährlich zahlen.

7,50 Euro pro Monat 
plus einmalig 7,50 Euro 
Aufnahmegebühr

05. 
MAI 

2023

EUROPÄISCHER 
PROTESTTAG ZUR 
GLEICHSTELLUNG 
VON MENSCHEN 
MIT BEHINDERUNGEN

START UM 
14.00 UHR AM 
BRANDENBURGER TOR

KUNDGEBUNG UM 
14.45 UHR AM 

ROTEN RATHAUS
Mehr Infos:
protesttag-
behinderte.de

ZUKUNFT 
BARRIEREFREI

GESTALTEN
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Sie suchen nach Informationen und Kontaktadressen 
über Rollstühle, barrierefreien Urlaub, Hilfsmittel, KFZ-Umbau, Lifter und vielem mehr?

STÖBERN SIE IN UNSEREM BBZ-BRANCHENBUCH IN VIELFÄLTIGEN RUBRIKEN:
www.bbz-branchenbuch.de – das Branchenbuch der Berliner Behindertenzeitung

Iuvas care
79108 Freiberg i. Br.

Trinkhilfe bei Schluckstörung
Selbständiges Essen und Trinken sind ein 
wesentlicher Bestandteil am Tisch, denn dies  
ermöglicht Geselligkeit, Teilhabe und bedeutet ein 
hohes Maß an Lebensqualität. Iuvascare bietet ein 
breites Sortiment an Ess- und Trinkhilfen wie zum 
Beispiel die medizinische Trinkhilfe Sippa. Diese 
ermöglicht auch mit gesenktem Kopf ein sicheres 
Trinken, dem sogenannten „chin down“ Manöver. 
Das komplett modulare System passt sich den 
Bedürfnissen des Anwenders an.

Mehr Infos in unserem Branchenbuch unter: 
www.bbz-branchenbuch.de/iuvas-care-2

Urlaub in der Pflegepension 
„Haffblick“  

18233 Rakow
Pflege- und Enlastungsurlaub Nähe Ostsee

Die Pflegepension Haffblick in Rakow am Salzhaff 
bietet ihren Gästen die Möglichkeit der Erholung 
für jedermann bei gleichzeitiger Betreuung 
pflegebedürftiger Partner:innen. Die pflegenden 
Angehörigen machen Urlaub und werden von 
bisherigen Pflegeleistungen entlastet. Den Gästen 
stehen insgesamt sechs rollstuhlgerechte Ferien-
wohnungen zur Verfügung. Dies sind aufgeteilt in 
Ein-oder Zweiraum Wohnungen mit 25 qm bzw. 52 
qm. Im Erdgeschoss befindet sich noch ein 
Gemeinschaftsraum.

Mehr Infos in unserem Branchenbuch unter
www.bbz-branchenbuch.de/pflegepension-haffblick

ALUMAT Frey GmbH
87600 Kaufbeuren
Schwellenlose Übergänge

Die schwellenlosen Magnet-Doppeldichtungen von 
ALUMAT als Lösung für barrierefreie und 
nachhaltige Übergänge für alle Haus-, Terrassen- 
und Balkontüren. Bis heute sind Türschwellen bei 
Außentüren von mindestens zwei Zentimeter Höhe 
Standard. Das muss nicht mehr sein.  ALUMAT 
zeigt mit offiziellen Prüfzeugnissen, normgerechten 
technischen Bestwerte in der Baupraxis, dass es im 
Neubau keine technischen Gründe mehr gibt auf 
Nullschwellen verzichten zu müssen.

Mehr Infos in unserem Branchenbuch unter:
www.bbz-branchenbuch.de/alumat-frey-gmbh

L evke Vanounou ist eine 
von zwei Beraterinnen 

in der neu eröffneten „Er-
gänzenden unabhängigen 
Teilhabeberatungsstelle“ im 
Bezirk Treptow Köpenick. 
Es ist eine von derzeit zwei  
Beratungsstellen des Ber-
liner Behindertenverbands. 
Mit Levke Vanounou und An-
toaneta Nouvertné sprach  
Dominik Peter.

BBZ: Levke, Kannst Du uns 
ein paar Fakten über dich ver-
raten?

Levke: Ursprünglich kom-
me ich aus Norddeutschland. 
In meiner Jugend war es mir 
auf dem platten Land zu lang-
weilig, weshalb ich nach Berlin 
gezogen bin. Hier habe ich So-
ziale Arbeit studiert und später 
Sozialmanagement. Mittler-
weile ist meine Sturm- und 
Drangzeit vorüber und ich bin 
Mutter von 2 wundervollen 
Kindern. Jetzt tanze und singe 
ich öfter im Kinderzimmer als 
im Club. 

BBZ: Was hat dich bewo-
gen, dich für eine Beratungs-
stelle zu bewerben?

Levke: Auslöser war meine 
Masterarbeit zum Persönlichen 
Budget und der Frage: Mit wel-
chen Ressourcen muss diese 
Leistungsform ausgestattet 
werden, damit sie ihre Wirk-
samkeit für alle Menschen mit 
Behinderung entfalten kann? 
Aus meiner Sicht ist die Peer- 
Beratung und die unabhängi-
ge Beratung auf Augenhöhe, 
wie sie in den EUTB durch-
geführt wird, ein wichtiger 
Faktor, der dazu beitragen  
kann. Daneben ist es mir  
als Angehörige wichtig, Men-
schen auf ihrem selbstbe-
stimmten Lebensweg zu un-
terstützen.

BBZ: Die EUTB im Bezirk 
Treptow-Köpenick ist ein neu-
es Angebot. Wie ist dein erster 
Eindruck bisher?

Levke: Ich bin einerseits 
überrascht von den vielen 
Anfragen, ohne jegliches 
Netzwerk und Öffentlich-
keitsarbeit, andererseits 
wusste ich durch meine Tä-
tigkeit im Teilhabefachdienst 
in Treptow Köpenick, dass 
der Bedarf hoch ist. Meine 
Kollegin und ich haben uns 
spontan entschieden, die 
Beratungstätigkeit früher als  
geplant aufzunehmen, obwohl 
wir bisher noch kein Telefon 
haben und vorerst nur über 
Mail erreichbar sind. Wir wol-
len niemanden warten lassen, 
auch wenn wir an manchen 
Stellen noch improvisieren.

BBZ: Sind deine Kollegen in 
der EUTB in Berlin-Mitte eine 
Hilfe?

Levke: Definitiv. Niemand 
muss und kann alles wissen. 
Jeder von uns bringt seine 
persönlichen und fachlichen 
Erfahrungen ein und wir  
beraten uns gegenseitig. Ich 
habe mich sofort als Teil eines 
Teams gefühlt, in dem sehr 
offen kommuniziert wird und 
Stärken und Schwächen An-
erkennung finden. Das gilt im 
Übrigen nicht nur für unsere 
EUTB vom Berliner Behinder-
tenverband, sondern auch für 
den Austausch der EUTB in 
Berlin und Deutschland.

BBZ: Die EUTB hat ei-
nen Bewilligungsbe-
scheid über siebe.n Jahre.  

Was würdest du dir perspekti-
visch wünschen?

Levke: Für Treptow Köpenick 
wünsche ich mir, dass wir uns 
als Beratungsangebot im Be-
zirk etablieren und eine enge 
Kooperation zu den anderen 
Angeboten der Unterstüt-
zungslandschaft für Menschen 
mit Behinderung und deren 
Angehörigen aufbauen und 
pflegen, so dass wir unserem 
Anspruch einer Lotsenfunktion 
gerecht werden. Ich wünsche 
mir, dass wir gemeinsam mit 
den Ratsuchenden ausgetre-
tene Pfade verlassen und neue 
Wege finden, wie das Recht 
auf selbstbestimmte Teilhabe 
um- und durchgesetzt werden 
kann.

BBZ: Levke, herzlichen 
Dank für das Interview.

A ntoaneta Nouvert-
né, Ruf- und Spitz-

name Toni, ist die zweite 
Beraterin in der EUTB Trep-
tow-Köpenick.

BBZ: Kannst Du uns ein paar 
Fakten über dich verraten?

Toni: Ich bin Sozialpädago-
gin sowie ausgebildete syste-
mische Beraterin und Media-
torin. Zu meinen bisherigen 
Berufserfahrungen gehören 
neben der Arbeit mit sucht-
kranken Menschen und mit 
geflüchteten Jugendlichen 
auch der Bereich der ambu-
lanten Hilfen, überwiegend 
mit Menschen mit Migrations-
erfahrung. Außerdem spre-
che ich Rumänisch, Englisch 
und Italienisch. Und natürlich 
Deutsch. Sprach- und Litera-
turwissenschaften waren mei-
ne erste „Liebe“.

BBZ: Was hat dich bewo-
gen, dich für eine Beratungs-
stelle zu bewerben?

Toni: Seit drei Jahren lebe 
ich mit einer anerkannten 
Schwerbehinderung. Ich freue 
mich, dass ich jetzt diese Er-
fahrung in die Peer-Beratung 
einbringen kann, um anderen 
Menschen auf Augenhöhe zu 
begegnen. Zusammen mit 
ihnen möchte ich nach Mög-
lichkeiten suchen, mit unter-
schiedlichen Behinderungen 
umzugehen.  

BBZ: Die EUTB im Bezirk 
Treptow-Köpenick ist ein neu-
es Angebot. Wie ist dein erster 
Eindruck bisher?

Toni: Mein Eindruck bisher 
ist, dass es einen hohen Be-
ratungsbedarf in dem Bezirk 
gibt. Wir hatten schon viele Be-
ratungsanfragen, obwohl wir 
noch in der Aufbauphase sind 

und wenig Öffentlichkeitsar-
beit machen konnten. Ich bin 
gespannt, wie sich das entwi-
ckelt, wenn wir uns vernetzen 
und unser Angebot bekannter 
machen.

BBZ: Sind deine Kollegen in 
der EUTB in Berlin-Mitte eine 
Hilfe?

Toni: Die Kolleg*innen von 
der EUTB Mitte sind eine gro-
ße Hilfe, weil dort das Angebot 
schon seit 2018 besteht. Es 
gab die Möglichkeit von An-
fang an, gemeinsam mit den 
erfahreneren Kolleg*innen 
Beratungen anzubieten. Wir 
können zum Glück von ihrer 
vielfältigen Erfahrung profitie-
ren. Sie haben uns bisher sehr 
gut in der Einarbeitungsphase 
begleitet. 

BBZ: Die EUTB hat einen 
Bewilligungsbescheid über 
sieben Jahre. Was würdest du 
dir perspektivisch wünschen?

Toni: Ich würde mir wün-
schen, dass die EUTB Trep-
tow-Köpenick ein bekanntes 
und etabliertes Angebot im 
Bezirk ist und dass viele Men-
schen dort die gewünschte 
Unterstützung bekommen. 
Außerdem fände ich das gut, 
wenn es eine starke Kooperati-
on mit den anderen Akteur*in-
nen und Behörden im Bezirk 
stattfinden würde.

BBZ: Toni, herzlichen Dank 
für das Interview.

Ergänzende unabhängige Teilhabeberatung
Jetzt auch in Treptow-Köpenick 

Alle Kontaktadressen der 
EUTB-Stellen beim BBV finden Sie 

unter www.bbv-ev.de

Die zwei neuen Beraterinnen im BBV: Levke und Toni (rechts).
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‚ B erliner Politik inklu-
siv gestalten‘ ist die 

Mission des Berliner Behin-
dertenparlaments (BBP), 
das am 3. Dezember 2022 
zum ersten Mal im Abge-
ordnetenhaus von Berlin 
tagte. Die jetzt vorliegenden 
Ergebnisse der anonymen 
Online-Befragung belegen: 
Das Versprechen auf poli-
tische Teilhabe konnte das 
Organisationsteam um den 
Initiator Christian Specht, 
Selbstvertreter und Mitglied 
im Vorstand des Lebenshilfe 
Berlin e.V, weitgehend einlö-
sen. 

Persönliche Antworten aus 
der Befragung bringen es auf 
den Punkt: „Endlich haben 
Betroffene eine Stimme!“ „Ich 
habe das Gefühl, die Belange 
von Menschen mit Behinde-
rung werden öffentlich sicht-
bar.“ „Es hatte im AGH einfach 
den richtigen Rahmen, der 
den Forderungen Nachdruck 
verlieh.“ 

Gerlinde Bendzuck, die fe-
derführende Autorin der Be-
fragung, zieht Bilanz: „Mit dem 
Berliner Behindertenparla-
ment ist ein neues Format der 
politischen Teilhabe von Men-

schen mit Behinderungen ent-
standen, das die Erwartungen 
der Aktiven auf mehr Mitge-
staltung und mehr Inklusion in 
der Berliner Politik gut erfüllt.“ 
Die Befragungsdaten zeigen, 
dass die Teilnehmenden den 
begonnenen Dialog mit der 
Politik als ermutigend konst-
ruktiv bewerten und hohe Er-
wartungen an die Umsetzung 
der 17 beschlossenen Anträ-

ge haben. Ein gutes Zeugnis 
stellen die Befragten auch der 
Barrierefreiheit der BBP-Akti-
vitäten aus. Zahlreiche, bisher 
noch nicht politisch engagier-
te Aktive konnten neu gewon-
nen werden. 

Ein weiteres Indiz für die 
positiven Erfahrungen mit 
dem noch jungen Beteili-
gungsformat ist, dass mindes-
tens drei Viertel der Befragten 

sich auch 2023 für das Behin-
dertenparlament engagie-
ren möchten. Wertvolle und 
detaillierte Hinweise für die 
Weiterentwicklung des Behin-
dertenparlaments geben kon-
struktive, wie auch kritische 
Antworten aus offenen Fra-
gen. Jetzt gilt es, das Behinder-
tenparlament über den neuen 
Partizipationsfonds finanziell 
abzusichern, um dauerhaft 

als Sprachrohr der Menschen 
mit Behinderungen und In-
klusionsbeschleuniger an der 
Schnittstelle zur Politik in Ber-
lin wirken zu können. In 2023  
wird das BBP kritisch verfol-
gen, wie die Politik mit den 
gestellten Anträgen umgeht  
und welche Maßnahmen 
sie ergreift, um Barrierefrei-
heit und Inklusion voranzu- 
bringen. 

Weitere Informationen 
gibt es online unter www. 
behindertenparlament.berlin

Hintergrund

In Berlin leben rund 600.000 
Menschen mit Behinderun-
gen. Das Berliner Behinder-
tenparlament (BBP) ist seit 
2021 neben Bremen die  
zweite landesweite Versamm-
lung von Menschen mit Be-
hinderungen. In der Steue-
rungsgruppe des BBP sind  
vertreten: 

•  Berliner Behindertenver-
band e.V.

• Berliner Landeszentrale für 
politische Bildung

•  Landesvereinigung Selbst-
hilfe Berlin e.V.

• Lebenshilfe Berlin e.V.
•  Paritätischer Wohlfahrts-

verband Landesverband 
Berlin e.V.

•  die sozial- und inklusions-
politischen Sprecher:innen 
von SPD, Bündnis 90/DIE 
GRÜNEN, CDU, DIE LINKE 
und FDP im Abgeordne-
tenhaus Berlin

Ergebnisse der Teilnehmenden-Befragung 
liegen vor

Gute Noten für das Behindertenparlament

Von Christiane Müller-Zurek 

an z e i g e

vonovia.de

Berlin-Lichtenberg:
rollstuhlgerechte 
Neubau-Wohnungen 

Bezugsfertig

ab März 2023

Willkommen in Ihrem neuen Zuhause in der Rudolf-Sei
 ert-Straße:
Sieben rollstuhlgerechte Wohnungen sind ab März 2023 in unserem 
Neubauobjekt in Lichtenberg bezugsfertig.

Gut gemacht – bis ins Detail
 Wohnungsgrößen von ca. 73 m2

 Balkon oder Terrasse
 Fußbodenheizung 
 Türgri� e und Lichtschalter sind niedriger 
 Hauseingangstür ö� net sich automatisch 
 Bequem erreichbarer Mülleinwurf
 barrierefreie Tiefgarage mit 3 behindertengerechten Parkplätzen
 Aufzug

Mietbeispiel: 996,00 € Warmmiete

Zum beliebten Tre� punkt unter Nachbarn wird die schön 
gestaltete Außenanlage mit Entspannungsmöglichkeiten.

Haben Sie Interesse? 
Ihr Ansprechpartner Ronny Bahr beantwortet gerne Ihre 
Fragen und besichtigt mit Ihnen unsere Musterwohnung.
Telefon: 01525/6880538
E-Mail: neubau-storkowerstr@vonovia.de

Dominik Peter (Vor-
standsvorsitzender des 
Paritätischen Wohlfahrts-
verbands LV Berlin und 
Präsidiumsmitglied des 
letzten Berliner Behinder-
tenparlament in 2022), ruft 
dazu auf, sich jetzt aktiv 
einzubringen. Am 7. Mai 
findet die Kick-off-Veran-
staltung für das Parlament 
in 2023 bei der Landeszen-
trale für politische Bildung 
Berlin statt. „Anschließend 
werden sogenannte Fo-
kus-Gruppen die nächsten 
Anträge erarbeiten. Hier 
kann sich jeder einbringen. 
Fokusgruppen wird es zu 
Themen wie Bauen, Sport 
oder auch Mobilität ge-
ben.“ Informationen dazu 
werden zeitnah auf der 
Internetseite veröffentlicht 
(www.behindertenparla-
ment.berlin).

3. Berliner 
Behinderten

-parlament 2024
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E ine chronische Erkran-
kung wirkt sich oftmals 

immens auf den Alltag der 
Betroffenen aus. 2021 gaben 
laut Statista rund 45 Prozent 
der Befragten an, eine oder 
mehrere lang andauernde 
Erkrankungen zu haben, die 
regelmäßig behandelt wer-
den müssen. 

Sie erfordern in der Regel 
eine konstante medizinische 
Begleitung in Form von le-
benslangen Therapien und 
wiederkehrenden Terminen 
bei Ärzt:innen. Beim Krank-
heits- und Alltagsmanage-
ment können Gesundheits-
apps für chronisch erkrankte 
Patient:innen eine sinnvolle 
Ergänzung sein – die Nachfra-
ge danach ist groß und das An-
gebot wird immer spezifischer. 
Wir stellen daher drei sinnvolle 
und kostenfreie Apps rund um 
die Selbsthilfe von (jungen) 
Menschen mit chronischen Er-
krankungen vor.

Safety first!

Bevor aber eine Gesund-
heits-App installiert wird, ist 
dringend darauf zu achten, 
dass die Datenschutzanfor-
derungen hoch und die An-
wendung aktuell sind: Das 
Bundesgesundheitsministeri-
um empfiehlt deswegen vor 
dem Download zu prüfen, ob 
sie von qualifizierten Unter-
nehmen entwickelt wurde 
– ein Check des Impressums 
ist unablässig. Darüber hinaus 
muss eine vollständige Daten-
schutz-erklärung vorhanden 
sein. Wer an einer seltenen 
Erkrankung leidet oder unbe-
stimmte Symptome hat, sollte 
sich diese neue App mal an-
schauen:

Unrare.me: die App für 
Seltene Erkrankungen

Die neue App „unrare.me“ 
versteht sich als ein digitaler 
datengeschützter Gesund-
heitscampus, der die unter-
schiedlichsten Player – z.B. 
Medizin, Pflege, Betroffene, 
Selbsthilfe – zusammenbringt. 

Es dauert im Schnitt fünf Jah-
re, bis eine seltene Erkran-
kung diagnostiziert wird – zu 
lange für die Entwickler von 
unrare.me. Die App wurde in 
einem Konsortium unter der 
Leitung von Kindernetzwerk 
e.V. entwickelt, eine Dachor-
ganisation, die seit 30 Jahren 
betroffenen Familien durch 
Elternkontakte, Fachinformati-
onen und Unterstützungsan-

geboten unter die Arme greift. 
Die App ist für Menschen mit 
chronischen und seltenen Er-
krankungen eine echte Chan-
ce: Hier werden Gleichgesinn-
te zusammengebracht, die 
sich, nachdem sie ein Profil  
angelegt haben, über die 
App finden und austauschen 
können. Dabei kann man frei 
entscheiden, wieviel man von 
den Symptomen und von der 

Krankheit und alles, was in Be-
zug auf die Krankheit wichtig 
ist, veröffentlicht – man kann 
auch anonym bleiben. Auf 
Basis des Profils findet unrare.
me andere User mit ähnlichen 
Merkmalen und durch das ei-
gene Feedback werden die 
Ergebnisse immer weiter ver-
bessert.

Mehr Infos zur App unter 
https://www.unrare.me 

Von einer gelebten Inklusi-
on ist unser Gesellschaftsbild 
weit entfernt, das Leben ist so 
viel bunter, als es in der Öffent-
lichkeit gezeigt wird. Deswe-
gen hat das Kindernetzwerk 
eine App mit Ausmalbildern 
für Kinder konzipiert, in der die 
Vielfalt triumphiert.

Malvorlagen für Kinder mit 
und ohne Behinderungen

Die kostenfreie App „Mal-
buch für Kinder Inklusion“ lädt 
alle Kinder ab zwei Jahren ein, 
Bilder digital auszumalen, die 
echte Vielfalt vermitteln: Kin-
der, mit und ohne Beeinträch-
tigungen, beim Musizieren, 
beim Sport, mit Freund:innen 
oder mit der Familie. Stark, 
schön und cool! Am Ende 
kann das ausgemalte Bild ge-
teilt und als Gruß verschickt 
werden. Hier die direkten Links 
zu der App in den stores:

• Malbuch für Kinder Inklusi-
on – Apps bei Google Play

• Malbuch für Kinder Inklusi-
on im App Store

 
Was, wenn man nicht weiß, 

wo man ist? Oder eine Attacke 
hat, allein ist, aber gerade nie-
mand in der Nähe? Nora, das 
offizielle Notruf-App-System 
der deutschen Bundeslän-
der, hilft Menschen, die nicht 
selbstständig die Notrufnum-
mern 110 und 112 anrufen 
können. Sie übermittelt über 
die Geoloctionfunktion des 
Mobil-Geräts den Standort an 
die zuständige Einsatzstelle. 
So können Einsatzkräfte die 
Menschen besser finden, auch 
wenn sie selbst nicht genau 
wissen, wo sie sind. Hier die  
direkten Links zu der App in 
den Stores:

Selbsthilfe für die Hosentasche
Apps für Betroffene
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nora - Notruf-App
im App Store 

nora - Notruf-App
im Google Play Store 



 

W ir stellen in der 
neuen BBZ-Serie 

Angebote und Selbsthilfe-
gruppen in Berlin vor. Wir 
möchten damit Informa-
tionen und Chancen von 
Selbsthilfegruppen verbrei-
ten, außerdem zu Gruppen-
gründungen animieren und 
Vorurteile abbauen.

Günter Jorek ist Leiter der 
Selbsthilfegruppe „RLS Berlin“. 
Die Abkürzung RLS steht für 
das Restless-Legs-Syndrom, 
Syndrom der „unruhigen Bei-
ne“ und ist eine chronische 
Erkrankung. Herr Jorek lebt 
selbst seit 25 Jahren mit die-
sem Syndrom und hat vor 
zweieinhalb Jahren die Grup-
penleitung übernommen, 
weil die ehemalige Leiterin aus 
familiären Gründen diese Auf-
gabe abgeben musste. „Unsere 
Arbeit in der Selbsthilfegrup-
penleitung ist es eben nicht 
nur, sich mit den Teilnehmen-
den zu treffen, sondern auch 
die Räume zu organisieren, mit 
den Selbsthilfekontaktstellen 
zu kommunizieren sowie sich 
um Fördermittel zu bemühen, 
sie zu verwalten und abzu-
rechnen,“ berichtet Herr Jorek 
von seiner Arbeit.

Günter Jorek führt mit sei-
nen zwei Stellvertreterinnen 
diese Gruppe nun ehrenamt-
lich weiter. Alle drei haben 
selbst das RLS-Syndrom und 
engagieren sich in der Deut-
schen Restless Legs Vereini-
gung (RLS e.V.), welche in Mün-
chen sitzt und sich als Träger 

der Selbsthilfegruppe versteht. 
Dort werden sie regelmäßig 
gut informiert und umfang-
reich geschult.

Herr Jorek erzählt: „Wir sind 
eine Selbsthilfegruppe in Ber-
lin, aber wir nehmen auch 

Betroffene und Mitglieder aus 
dem Umland von Berlin auf. 
Es sind in Berlin zur Zeit 136 
Mitglieder in der Selbsthilfe-
gruppe. Die Selbsthilfegruppe 
„RLS Berlin“ gibt es seit über 20 
Jahren und wird kontinuierlich 

von ehrenamtlich arbeitenden 
Menschen geleitet. Regelmä-
ßige Treffen finden in Berlin 
statt. 

Weiter berichtet er: „Unsere 
Arbeit ist umfangreich, weil es 
zu dem Krankheitsbild noch 
nicht genug Forschungsinitia-
tiven gibt. Die medikamentö-
se Versorgung erfolgt analog 
der Parkinson-Patienten, da 
es kein direktes Medikament 
für RLS gibt. Es entstehen oft 
Verschlechterungen und die 
Medikamente müssen ge-
wechselt werden. Die vielen 
Nebenwirkungen sind da-
durch vermeidbar. Mit unseren 
Gesprächen wollen wir auch 
ein Stück den Menschen hel-
fen mit dieser Erkrankung um-
zugehen. Dabei sind auch wei-
tere menschliche Probleme zu 
beachten, die im Zusammen-
leben sehr oft unterschätzt 
werden, da Lebenspartner 
und Angehörigen sowie 
Freunde  oft kaum verste-
hen, was eigentlich bei Men-
schen mit dem RLS-Syndrom  
vorgeht. Es ist schwierig 
das RLS-Syndrom und die  
Symptome selbst zu er-klären.“ 
Das Ziel ist es auch, dass sich 

die Teilnehmenden gegensei-
tig innerhalb der Gruppe über 
die tatsächliche Findung der 
Diagnose, die Behandlungs-
notwendigkeiten und die ver-
schiedenen Krankheitsverläufe 
austauschen. Außerdem wer-
den im Rahmen der Treffen 
über mögliche Verhaltensre-
geln im Umgang mit der Er-
krankung und eventuelle The-
rapiemaßnahmen sowie die 
Einnahme von Medikamenten 
gesprochen. Die Gruppenlei-
tung mischt sich nicht in die 
ärztlichen Versorgungsaufga-
ben ein, aber hilft Neurologen 
im Wohnumfeld zu finden. 
Dabei möchte die Gruppenlei-
tung vor allen neuen Teilneh-
menden helfen, das RLS-Syn-
drom zu verstehen. 

Dafür werden Arztvorträge 
organisiert, auf Veranstaltun-
gen und andere Fachliteratur 
hingewiesen. Es werden auch 
Hinweise anderer  Teilneh-
menden angehört, sowie In-
formationsmaterialien an alle 
weitergegeben, damit alle 
auf einem möglichst gleichen 
Wissensstand bleiben. Dafür 
werden auch regelmäßig Flyer 
aktualisiert und diese auch 

Arztpraxen, Apotheken und 
anderen Organisationen zur 
Verfügung gestellt.

Kontakt zur Gruppe halten

Auch Leiter Günter Jorek 
berichtet von Schwierigkeiten 
während und nach der Co-
rona-Pandemie: „Es kam und 
kommt noch immer darauf an, 
den Kontakt mit den Teilneh-
menden während den Pande-
miejahren nicht zu verlieren.“ 
Die Selbsthilfegruppe „RLS Ber-
lin“ trifft sich aktuell an jedem 
ersten Mittwoch im Quartal 
um zehn Uhr für zwei Stunden. 
Die Treffen finden mit 20 bis 25 
Personen im Stadtteilzentrum 
Berlin Pankow statt (Schön-
holzer Straße 10, 13187 Berlin). 
Interessierte können sich per 
Mail anmelden und Fragen 
stellen: rls-shg-berlin@web.
de. Menschen, die mit dem 
RLS-Syndrom neu umgehen 
müssen, können sich im Vor-
hinein bei der Gruppenleitung 
melden. Sie geben ihnen vor-
ab kleine Informationen und 
helfen bei der Vorbereitung 
auf das Treffen der Selbsthilfe-
gruppe.
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Neue Serie „Selbsthilfegruppen und Kontaktstellen in Berlin“

 

Wir informieren Sie gern:
Oraniendamm 10-6 | Aufgang A  
13469 Berlin 
Tel. (030) 40 60 58 0 
amb.dienst@fdst.de 
www.fdst.de/ambulanter-dienst

SelbStbeStimmt leben.Wir unterStützen Sie – zuverläSSig. 
Ambulanter Dienst der Fürst Donnersmarck-Stiftung

Assistenz | Beratung | Pflege | Behandlungspflege | Hilfe im Haushalt

FDS_AD_Anzeige_WIR_RZ.indd   2 06.12.13   14:19
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Von Jasper Dombrowski

Von der Selbsthilfe zur Diagnose

Der Messestand vom RLS e.V. beim Neurologenkongress am Funkturm im November 2022. Am Stand stehen Günter Jorek (links) und Frau Dr. Katharina Glanz  (rechts).

Diese Artikelseite wird durch die
AOK Nordost unterstützt.
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O b im Schlaf- oder Ba-
dezimmer, die vielfäl-

tigsten Liftsysteme können 
selbstbestimmtes Leben 
fördern. Unter Umständen 
übernehmen die Kranken-
kassen auch einige Kosten. 
Wir stellen drei Firmen und 
ihre Angebote vor. Weitere 
Informationen, auch zu an-
deren Anbietern, finden sich 
auf unserer Internetseite 
BBZ Branchenbuch (www.
bbz-branchenbuch).

Handi-Move: Selbstständig 
aus Bett und Rollstuhl

Gerade für Menschen mit 
eingeschränkter Mobilität sind 
Selbstbestimmung und eine 
unabhängige Zeiteinteilung 
wichtige Themen. Oft sind das 
Verlassen des Betts und Umset-
zen in den Rollstuhl, An- und 
Ausziehen sowie Toilettengän-
ge ohne Assistenz irgendwann 
nicht mehr möglich. Hier kann 
das Deckenlifter-System mit 
dem original Hebebügel „Hel-
fende Hände“ von Handi-Move 
unter Umständen helfen und 
selbstständige Transfers und 
Toilettengänge ermöglichen.

Wie funktioniert der Hebe-
bügel „Helfende Hände“?: Ein 
Motor wird an einem Decken-
schienen-System befestigt. 
Daran hängt der Hebebügel. 
Anders als bei Hebetüchern 
umfassen zwei Bügel den 
Rumpf seitlich und die Beine 
werden mit Stützen fixiert. 
Durch das Eigengewicht der 
Person halten die Bügel den 
Benutzer sicher zwischen sich. 
Das können Alt und Jung auch 
völlig selbstständig hand-
haben. Ein gewisses Maß an 
Körperspannung ist allerdings 
notwendig. Jetzt kann sich der 
Benutzer selbstständig – oder 
natürlich mit Assistenz – über 

den an der Schiene angebrach-
ten Motor anheben, umsetzen 
oder über ein Deckenschie-
nen-System zu anderen Orten 
im Haus transportieren. Da der 
untere Rumpf frei bleibt, wird 
auch die Pflege viel einfacher. 
Das System ist für den Einsatz 
mit Hebebügel oder einem 
Hebetuch vorgesehen.

Adresse: Handi-Move
Deutschland
Telefon: 04191 / 952 49 27
Internet: https://www.
handimove.de

Berndt Mobilitätsprodukte: 
Barrierefrei wohnen und 
leben mit Treppen- und 

Personenlifter 

Im zunehmenden Alter fällt 
es vielen Menschen schwer, 
sich frei und ohne Hilfsmittel 
fortzubewegen. Hier können 
bereits wenige Stufen zu ei-
nem großen Hindernis wer-
den. Treppen sind eine große 
Barriere, wenn die eigene kör-
perliche Beweglichkeit einge-
schränkt ist. Durch die vielfäl-
tige Auswahl an Liftsystemen 
sind keine Grenzen gesetzt 
und jedes Hindernis kann be-
wältigt werden. Egal ob im In-
nen- oder Außenbereich, über 
ein paar Stufen oder mehrere 
Etagen. Egal ob gerade Treppe 
oder eine Treppe mit Kurven-
verlauf, ein Treppenlift kann 
auf fast jeder Treppenart instal-
liert werden. Dies ist möglich, 
da die Schiene individuell für 
die jeweilige Treppensituation 
angefertigt wird. 

Neben Elektromobilen und 
Aufstehhilfen kann man auch 
im Badezimmer Wohlbefin-
den und hohen Badekomfort 
erfahren. Durch die Wannen-
liftsysteme wird das Hinsetzen 
und Aufstehen aus der Bade-
wanne ein Kinderspiel. 

Clever sparen: Die Pflege-
versicherung bezuschusst den 

Kauf eines Treppenliftes mit 
bis zu 4.000 € pro pflegebe-
dürftiger Person bei Vorhan-
densein eines Pflegegrades. 
Die Firma Berndt Mobilitäts-
produkte GmbH hilft bei der 
Beantragung des Zuschusses 
bei der Pflegekasse und infor-
miert auch über alle weiteren 
Fördermöglichkeiten in einem 
persönlichen Gespräch. 

Im Fachgeschäft in Bautzen 
kann man verschiedene Lift-
systeme erleben. Sich in einen 
Treppenlift setzen und erfah-
ren, wie einfach dieser funkti-
oniert.

Adresse: Berndt Mobilitäts-
produkte GmbH, Bautzen
Telefon: 0359 / 599 499
Internet: https://www.
bemobil.eu

Aacurat: Klappbare 
Personen Aufhebehilfe

Eine Situation wie es zu 
Hause täglich passieren kann: 
Eine Person ist in der Woh-
nung unterwegs, stürzt und 
kann nicht mehr selbststän-
dig aufstehen. Für den Partner 
oder die zur Hilfe gerufene 
ambulante Pflege ist es eine 

fast unlösbare Aufgabe die 
Person vom Fußboden ohne 
Hilfsmittel aufzuheben. Die 
mobile, sowie einfache Auf-
hebehilfe HEBIX, ist leicht (ca. 
10,5 kg) und faltbar. Sie lässt 
sich auch im kleinsten Fahr-
zeug leicht unterbringen und 
ist jederzeit sofort sowie über-
all einsatzbereit. Mit ein paar 
Handgriffen ist diese Hebehilfe  
aufgeklappt und an die auf 
dem Boden liegende Per-
son angelegt. Das Entschei-
dende dabei: die benötigte 
Kraft ist nur ca. ein Viertel des  
Körpergewichtes der anzu-
hebenden Person – bei einer 
Person mit 80 kg lediglich ca. 
20 kg.

Durch einfaches Anheben 
an den Griffen bringt man 
die liegende Person sanft 
und ohne Schmerzen in eine 
Sitzposition. In dieser Positi-
on kann sie nun verweilen, 
aufstehen oder umgesetzt 
werden.Die mobile Hebehilfe 
für den Notfall lässt sich klein 
zusammenklappen und ist 
einfach zu transportieren. 
Durch den geringenen Platz-
bedarf kann HEBIX dort auf-
bewahrt werden, wo es am 
häufigsten benötigt wird, 
ganz egal ob im Badezim-
mer, im Kleiderschrank oder 
im Kofferraum. In wenigen  
Schritten ist die mobile He-
behilfe zusammengebaut 
und bereit für den Einsatz. 
Die innovativen Stützfüße der 
„Hebehilfe HEBIX“ klappen 
selbstständig in die Stützposi-
tion sobald beim Aufheben die  
senkrechte Position erreicht 
wurde. Die Hebehilfe steht 
dann alleine und der Helfer 
kann sich voll und ganz auf die 
aufgehobene Person konzent-
rieren. 

Adresse: Aacurat GmbH
Telefon: 07361 / 921 920
Internet: https://www.
aacurat.de

Techniken, die begeistern und hilfreich sind
Hier werden Sie gehoben

an z e i g e

             Es braucht Mut, 
      sein Leben in die eigene Hand zu nehmen.  
           Wir helfen Menschen mit Behinderungen
     eigenständiger mitten im Leben zu leben.

                             futura-berlin.de

 #pflegedienstwechseln #assistenzgesucht

AufAuf dem Weg in die Zukunft?

Von Michael Peter
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Die Ergänzende unabhängige 
Teilhabeberatung (EUTB) 

vom Berliner Behindertenverband e.V. 
in Berlin-Mitte

Wir stehen für Menschen mit körperlichen,
geistigen oder seelischen Beeinträchtigung, 

Angehörige, anderweitig interessierte 
Mitmenschen und Ihre Fragen bereit.

Unsere Beratungsstelle in Mitte ist in der
Jägerstraße 63D, 10117 Berlin.

Sie erreichen die Berater:innen unter
030 204 38 48

und per Mail unter
EUTB.Berlin-Mitte@bbv-ev.de 

Weitere Informationen und Öffnungszeiten
finden Sie online

www.bbv-ev.de/ergaenzende-unabhaengige-teilhabeberatung/

Wir freuen
uns auf Sie!

Die Ergänzende unabhängige 
Teilhabeberatung (EUTB) 

vom Berliner Behindertenverband e.V. 
in Treptow-Köpenick 

Wir stehen für Menschen mit körperlichen,
geistigen oder seelischen Beeinträchtigung, 

Angehörige, anderweitig interessierte 
Mitmenschen und Ihre Fragen bereit.

Unsere Beratungsstelle in Treptow-Köpenick finden Sie im 
Rathaus Friedrichshagen, Bölschestrasse 87, 12587 Berlin

2. Etage Raum 2 

Sie erreichen die Berater:innen unter
030 204 38 48  vorläufig

und per Mail unter
EUTB.Berlin-Koepenick@bbv-ev.de

Weitere Informationen und Öffnungszeiten
finden Sie online

www.bbv-ev.de/ergaenzende-unabhaengige-teilhabeberatung/

Wir freuen

uns auf Sie!

Z ur Information über 
barrierefreie Reisen 

und Touren in Branden-
burg bietet die TMB Touris-
mus-Marketing Branden-
burg GmbH nun eine neue 
Ausflugskarte und ein noch 
umfassenderes Angebot im 
Internet.

Die im Januar 2023 erstmals 
erschienene Ausflugskarte 
„Brandenburg für alle“ ist neu 
im Portfolio der Informationen 
für Gäste, die das Land barri-
erefrei erleben möchten. Die 
handliche Faltkarte bietet eine 

kartografische Übersicht mit 
mehr als 80 Ausflugszielen, für 
die Detailinformationen zum 
Komfort und/oder zur Barriere-
freiheit vorliegen. Darüber hi-
naus stellt die Karte zehn aus-
gewählte Touren und Kurztrips 
wie zum Beispiel eine Haus-
boottour auf der Havel, einen 
Tag in Bad Saarow, Spaziergän-
ge durch Potsdam oder eine 
Handbike-Tour an der Elbe vor. 
Besonders im Fokus stehen 
Ausflüge in Brandenburgs Gar-
ten- und Parklandschaften. 

Ebenfalls präsentiert wer-
den die Apps der Stiftung 

Preußische Schlösser und Gär-
ten Berlin-Brandenburg für 
den Schlosspark Sanssouci mit 
Inhalten in Leichter Sprache 
und Deutscher Gebärdenspra-

che sowie die App DB Ausflug 
von DB Regio Nordost mit  
filterbaren Ausflugstipps für 
Gäste mit Mobilitätseinschrän-
kungen.

Die Karte ist der Nachfolger 
des erfolgreichen Magazins 
„Brandenburg für alle. Barrie-
refrei reisen“ und ist ebenfalls 
in Kooperation mit dem Verlag 
terra press entstanden. „Nach 
zehn Auflagen des Magazins 
haben wir uns nun mit dem 
Kartenformat für ein neues 
und kompakteres Medium 
entschieden. Karten sind bei 
unseren Gästen sehr beliebt. 
Sie bieten bei der Planung ei-
nen sehr guten Überblick und 
passen in jede Tasche“, sagt 
Kerstin Lehmann, TMB-Exper-
tin für barrierefreies Reisen.

Wo gibt es die 
neue Ausflugskarte?

Wer die Karte im Origi-
nal haben möchte, kann sie 
bei der TMB kostenfrei un-
ter www.reiseland-branden-
burg.de/shop/prospektbe-
stellung ordern. Hier gibt es 
die Karte zudem als PDF zum 
Download – in Kürze auch  
als barrierefreie PDF-Datei. 
Blinde und sehbehinderte 
Leserinnen und Leser kön-
nen sich die Inhalte mit ent- 
sprechender Computer- 
Technik komfortabel vorlesen 
lassen.

D er Senat von Berlin hat 
in seiner Sitzung am 

21. Februar 2023 auf Vorlage 
von Andreas Geisel, Senator 
für Stadtentwicklung, Bau-
en und Wohnen, den Bericht 
2023 über die Umgestaltung 
des Jahnsportparks zum In-
klusionssportpark beschlos-
sen.

Im April 2022 wurde euro-
paweit ein zweiphasiger offe-
ner hochbaulicher und städte-

baulich-freiraumplanerischer 
Real is ierungswettbewerb 
ausgelobt. Das Wettbewerbs-
verfahren fand mit der Preis-
gerichtssitzung am 13. und 
14. Dezember 2022 seinen Ab-
schluss. Die Planungsaufgabe 
dieses Wettbewerbsverfahrens 
gliederte sich in zwei Teilbe-
reiche: Teilbereich 1 umfasste 
den Hochbau Großes Stadion, 
einschließlich direktem frei-
räumlichen Umfeld. Für diesen 
Bereich war im Wettbewerb 

eine hochbauliche und frei-
raumplanerische Konzeption 
für die Realisierung des Sta-
dions zu erarbeiten. Teilbereich 
2 umfasste den östlich angren-
zenden Sportpark. Für diesen 
war ein städtebaulich-frei-
raumplanerisches Konzept zu 
erarbeiten, welches die Grund-
lage für die Entwicklung des 
zukünftigen Inklusionssport-
parks bildet. Dieses Ergebnis 
wird in einem Gestaltungs- 
und Entwicklungsleitfaden 

festgeschrieben. Die Arbeiten 
der drei Preisträger gehen von 
einem Stadionneubau unter 
Verwendung von Teilen der 
Wallanlage und dem teilwei-
sen Erhalt der bestehenden 
Flutlichtmasten aus. 

Das Tribünengebäude und 
die Gegentribüne werden bei 
den Arbeiten der Preisträger 
nicht erhalten. Zentrale Auf-
gabe des Wettbewerbs war 
zudem die Entwicklung des 
Geländes zu einem Stützpunkt 

für Behindertensport und 
der weitere Erhalt als Sport-
stätte für Bürgerinnen und 
Bürger, Schulen und Vereine.
Das Preisgericht empfahl ein-
stimmig, die mit dem 1. Preis 
ausgezeichnete Arbeit zu re-
alisieren. Nach Abschluss des 
Vergabeverfahrens erfolgt die 
Planung des Neubaus des gro-
ßen Stadions, sowie die Erstel-
lung eines Gestaltungs- und 
Entwicklungsleitfadens für das 
gesamte Areal. Hierbei werden 

die Empfehlungen des Preis-
gerichts eingearbeitet.

Zunächst werden die Ver-
fahren für die technischen 
Erschließungen im Sportpark 
durchgeführt, um die anste-
henden Baumaßnahmen im 
Sportpark reibungslos um-
setzen zu können. Ab dem 
II. Quartal 2023 wird mit der 
Schadstoffsanierung des Tribü-
nengebäudes begonnen. Der 
Beginn des Stadionneubaus ist 
für 2025 geplant.

Neue Ausflugskarte und erweiterter Service

Jahnsportparks wird zum Inklusionssportpark

Brandenburg barrierefrei 

Umgestaltung 
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Beratungsangebote des Berliner Behindertenverbands

Rechts-
beratung
Der BBV bietet 

seinen Vereinsmitgliedern 
eine kostenlose Erstberatung 
an. Der Termin der nächs-
ten Rechtsberatung kann im 
BBV-Büro erfragt werden. Wer  
Interesse an diesem Beratungs-
termin hat, wird gebeten, sich 
vorab telefonisch anzumel-
den (zwingend notwendig).  
Anmeldungen nehmen wir 
täglich zwischen 10:00 und 
16:00 Uhr unter der Telefon-
nummer 030 / 204 38 47 ent-
gegen.

Wegen des großen Zu-
spruchs der Rechtsberatung, 
kann sie kostenfrei nur von 
Mitgliedern des Berliner Be-
hindertenverbands e. V. wahr-
genommen werden. Wichtig 
ist zudem, dass zu dem Bera-
tungstermin alle notwendigen 
Unterlagen oder vorhandener 
Schriftverkehr mitgebracht 
werden.

Der Beratungstermin findet 
in den  BBV-Räumlichkeiten 
statt. 

Adresse: Jägerstraße 63D, 
10117 Berlin. Wr haben einen 
barrierefreien Zugang und 
eine Toilette.

H i n t e r g r u n d i n f o r -
mationen: Was ist eine  
Erstberatung, was kann diese 
leisten und auf welche Leis-
tungen haben unsere Mitglie-
der Anspruch? Um diese und 
andere Fragen beantworten 
zu können, haben wir einen 
eigenständigen Flyer aufge-
legt. Diesen können Sie im BBV 
abholen oder sich auf unserer 
Internetseite herunterladen 
(www.bbv-ev.de).

Freizeit, Reise 
& Urlaub
Dominik Peter 

berät Behinderte sowohl zu 
Themen wie „Flugreisen für 
Mobilitätseingeschränkte“, 
als auch zu den Themen wie 
Verhinderungs- und Kurzzeit-
pflege, Spezialveranstalter, 
Reisebegleiter, Reiseassistenz, 
mobile Pflegedienste, Pflege-
hotels, Hilfsmittelverleih vor 
Ort (wie Pflegebett, Falt- und 
E-Rollstuhl, Dusch- und Toi-
lettenrollstuhl, Lifter, Scooter), 
Zuschüsse durch Kranken- 
und Pflegekasse. 

Termin: 
Der Beratungstermin findet 

in den BBV-Räumlichkeiten 
statt. Adresse: Jägerstraße 63D, 
10117 Berlin (barrierefreier 
Zugang und Toilette). Zwecks 
eines Beratungstermins schrei-
ben Sie sich bitte mit uns per 
Email.

Kontakt: info@bbv-ev.de

ÖPNV &
 Mobilität

In Berlin gibt es 
für Menschen mit Behinde-
rung einen sogenannten 
Sonderfahrdienst (SFD), der 
für private Fahrten genutzt 
werden kann. Zudem wird 
auch eine Treppenhilfe durch 
den SFD angeboten. Wir er-
klären, wer den Fahrdienst 
nutzen kann, wie die Anmel-
dung dafür funktoniert, wie 
hoch der Eigenbeitrag ist und 
viele weitere Fragen rund um 
diese Dienstleistung. Zudem 
beraten wir zu Themen, wie 
Berliner Mobilitätshilfediens-
te, Bus & Bahn-Begleitservice, 
Bahnfahrten, Besuchs- und 

Begleitdienste, Fahrdienste im  
Auftrag der Krankenkassen 
und barrierefreie ÖPNV-Nut-
zung.

Termin: Der Beratungster-
min findet in barrierefreien 
Büroräumen des BBVs (Jäger-
straße 63D, 10117 Berlin) statt 
und kann von jedem Berliner 
(unabhängig einer Vereinsmit-
gliedschaft) kostenfrei ge- 
nutzt werden. Zwecks  
eines Beratungstermins 
setzen Sie sich bitte mit 
uns per Email in Kontakt:  
info@bbv-ev.de.

BBV-Selbst-
hilfegruppe

 „Rad ab!“
Schaut man im Internet 

nach Selbsthilfegruppen 
für junge körperbehinderte 
Menschen, findet man nicht 
wirklich viel. Das möchte die 
junge gegründete Selbsthil-
fegruppe des BBVs mit dem 
Namen „Rad ab!“ ändern. Das 
Besondere an der Gruppe ist, 
dass die Teilnehmer:innen 
selbst entscheiden, was diese 
Gruppe für Aktivitäten unter-
nimmt. Die Gründer der Grup-
pe, Linus, Dominik und Jasper 
sind offen für Ideen und  
Aktivitäten der Teilnehmer:in-
nen. Es ist auch egal, welche 
Art von Einschränkungen je-
mand hat.

Termin: Das nächste  
Treffen ist am 31. März 2023 
von 16 bis 18 Uhr geplant. 
Die Selbsthilfegruppe trifft 
sich wieder im Berliner  
Behindertenverband e.V. in 
der Jägerstraße 63D, 10117  
Berlin.  Eine Anmeldung ist er-
wünscht.

Wer nicht persönlich vor-
beikommen kann / möchte, 
kann gerne per Video teilneh-
men. Bitte schreibt eine Mail.

Anmeldung und Fragen 
siind bei Dominik Sstronz per 
Telefon unter 030 / 204 38 47 
oder per Maiil an shg-rad-ab@
bbv-ev.de möglich. Infos gibt 
es auch auf der „Rad ab!“-Fa-
cebookseite Dort finden sich 
auch alle geplanten Aktivitäten 
der Gruppe. Die Adresse lautet:  
www.facebook.com/junge-
selbsthilfeberlin. Es ist eine 
Mail an shg-rad-ab@bbv-ev.de 
möglich.

Vorstands-
sprechstunde

Man kommt mit der Kran-
kenkasse nicht klar oder der 
Schwerbehindertenausweis ist 
abgelaufen und Sie brauchen 
Hilfe bzw. Unterstützung? Kein 
Problem. Der Berliner Behin-
dertenverband e.V. steht Ihnen 
gerne zur Seite. Dazu haben 
wir eigens eine Vorstands-
sprechstunde eingerichtet.

Termin: Der nächste Termin 
für die Vorstandssprechstunde 
kann per Mail an info@bbv-ev.
de angefragt werden. 

Jedes Mitglied des Berliner 
Behindertenverbands kann 
nach Voranmeldung, die we-
gen dem Corona Virus derzeit 
zwingend erforderlich ist, mit 
dem Vorstand diskutieren oder 
sich dort Rat und Unterstüt-
zung einholen. Die Sprech-
stunde findet in den barrie-
refreien Büroräumen des BBV 
in der Jägerstraße 63D, 10117 
Berlin statt.

Anmeldung ist per Telefon 
unter 030 / 204 38 47 oder per 
Maiil an info@bbv-ev.de mög-
lich.

Kaffeeklatsch: 
Lauter nette 
Leute!

Unter dem Motto „Lau-
ter nette Leute“ bietet der  
Berliner Behindertenverband 
einen Kaffeeklatsch an.

Jeder, der Lust und Zeit 
hat, ist hierzu herzlich einge-
laden. In zwangloser Runde 
kann man Vereinsmitglieder 
und Redakteure der Berliner 
Behindertenzeitung kennen-
lernen oder sich mit dem 
Vorstand des Berliner Behin-
dertenverbands austauschen. 
Im Vordergrund steht jedoch  
das Kennenlernen ande-
rer Behinderter und ande-
rer BBV-Mitglieder. Offen ist 
die Runde für jedermann,  
unabhängig davon, ob 
man Mitglied beim Berliner  
Behindertenverband e.V. ist 
oder nicht.

Termin: Der nächste  
Kaffeeklatsch ist für Dienstag, 
07. März 2023 geplant. 

Der Kaffeeklatsch findet  
jeweils am ersten Dienstag 
iMonat von 15:00 bis 17:00 
Uhr in den barrierefreien  
Räumen des Berliner Behinder-
tenverbands e.V. in der Jäger-
straße 63D, 10117 Berlin statt. 
In den Monaten August und 
Januar entfällt der Kaffee-
klatsch.

Eine Anmeldung zur 
Teilnahme, ist wegen dem  
Corona-Virus derzeit zwingend 
erforderlich; telefonisch unter 
030 / 204 38 47 oder per Mail an  
info@bbv-ev.de.
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6Anmeldung:
Eine Anmeldung ist un-
bedingt erforderlich. Sie 
können uns am besten per 
Email erreichen:  
info@bbv-ev.de.

Beratungsort: 
Treffpunkt der persönli-
chen Beratungen ist grund-
sätzlich die Geschäftsstelle 
des Berliner Behinderten-
verbands e.V. (Jägerstraße 
63 D, 10117 Berlin-Mitte, 
barrierefreier Zugang und 
Toilette).
Wegen der Corona-Be-
schränkungen derzeit aber 
nur im Notfall zugänglich.
 
Skype-Beratung: 
Sie möchten sich mittels 
eines Skype-Gesprächs 
gerne beraten lassen? Auch 
diesen Service bieten wir 
an. Um einen Skype-Termin 
zu vereinbaren, rufen Sie 
uns montags zwischen 13 
und 16 Uhr unter folgen-
der Telefonnummer an: 
030 / 2 04 38 47.

Beratung

Folgt dem BBV

auf Social Media:

BBV.Berlin

berliner
behindertenverband

BBV_ev

B undesteilhabegesetz, 
Pflegestärkungsgesetze 

und nun ein neues Betreu-
ungsrecht - heutzutage den 
Durchblick zu behalten, fällt 
zunehmend schwer. 

Hier setzen wir mit unse-
rem neuen Angebot an. Wir 
möchten Euch in einfacher 
Umgangssprache aufzeigen, 
was sich im Wesentlichen ge-
ändert hat und welche Rechte 
wir haben. Aber auch, wo und 
wie sich die Rechte im Berliner 
Verwaltungsdschungel durch-
setzen lassen und wer uns hel-
fen kann. 

Unser neues Angebot rich-
tet sich an jeden Menschen 
mit einer Behinderung, chro-
nisch Kranke und all jene, 
die selbst in ihrem Verein, in  
ihrer Selbsthilfegruppe oder 
in den diversen Beiräten,  
Arbeitsgemeinschaften oder 
Gremien die Interessen von 
Menschen mit Behinderung 
vertreten. 

Um es spannend zu  
machen, laden wir uns regel-

mäßig spezielle Gäste ein, die 
uns von sich, ihrer Arbeit und 
auch von ihren Problemen be-
richten. Dies können Stadträte/
innen, Behindertenbeauftrag-
te, Schwerbehindertenver-
treter/innen oder Mitarbeiter 
der Teilhabeämter sein. Da es 
in Berlin ein breit gefächertes 
Angebot an Beratungsstellen 
gibt, werden wir auch diese 
vorstellen und Mitarbeiter die-
ser Beratungsstellen zu Gast 
haben. Zum Beispiel von der 
Ergänzenden unabhängigen 
Teilhabeberatung (EUTB), den 
Krebsberatungsstellen, den 
Pflegestützpunkten, der Sucht-
beratungsstellen, den Bera-
tungsstellen an den Hochschu-
len und natürlich auch von der 
neu geschaffenen Beratungs-
stelle für Berufskrankheiten. 
Da uns Corona immer noch 
im Griff hat, werden unsere  

ersten Veranstaltungen digi-
tal per Internet (Jitsi) stattfin-
den.  Wir würden uns freuen,  
wenn ihr dieses Angebot 
nutzt.

Keine Angst vor Sozialver-
waltung und Sozialrecht

Donnerstag, den 
30.03.2023

13:00 bis 16.00 Uhr

Thema: Behindert und Besteu-
ert. Alles über Nachteilausglei-
che und Pauschalen.

Rückfragen-Telefon 
„Keine Angst vor....“
Sie haben Fragen zu unseren 
letzten Veranstaltungen aus 
unserer Empowerment-Reihe? 
Dann rufen Sie uns am 24.02. 
zwischen 11:00 und 13:00 Uhr 
an.

Referent: Dominik Peter

Anmeldung: Sie können 
sich telefonisch anmelden:  
030 / 204 38 47
Alternativ auch per Email an 
info@bbv-ev.de. 

W ir, die „Ergänzende 
unabhängige Teil-

habeberatung (EUTB) beim 
Berliner Behindertenver-
band e.V. sind für Sie da!

Für  Menschen mit kör-
perlichen, geistigen oder 
seelischen Beeinträchtigung, 
Angehörige, anderweitig inte-
ressierte Mitmenschen.

Wie?
Email:  teilhabeberatung@
 bbv-ev.de

Tel.: 030 / 2043848
 und nach vorheriger 
 Terminabsprache

Vor Ort: Jägerstraße 63 D, 
 10117 Berlin
 
oder bei Ihnen 
zu Hause.
 

Wann?
Montag-Freitag zwischen 
10:00 und 16:00 Uhr.
Abweichend davon nach vor-
heriger Terminabsprache.

Wir informieren, beraten und 
unterstützen Sie gern zu fol-
genden Themen (u.v.m.):
 

• Beantragung und Durch-
führung von Leistungen 
(Eingliederungshilfe,  
Pflege, Rente, Arbeit,  
finanzielle Sicherung, 
gesellschaftliche und  
soziale Teilhabe) 

• Suche nach geeigneten 
Stellen und Ansprechpart-
nern 

Keine Angst vor Sozialver-
waltung und Sozialrecht

Wissensvermittlung

Ergänzende unabhängige 
Teilhabeberatung EUTB®

Sie brauchen Rat? Hilfe? Begleitung?

Von Dominik Stronz



K örperlich einge-
schränkte Menschen 

können ihre Haltung meist 
nicht mehr automatisch an-
passen – mit hohen Gesund-
heitsrisiken und enormen 
Folgekosten für die Gesell-
schaft. Eine bedarfsgerechte 
Versorgung mit Hilfsmitteln 
wie Sitzkissen und Positio-
nierungshilfen könnte dem 
entgegenwirken. Sie ist aber 
nicht selbstverständlich. Im 
neuen Ratgeber MOBITIPP 
„Sitzen & Positionieren“ 
bieten Fachleute wertvolle 
Informationen für Betrof-
fene und Angehörige. Mit 
ausführlicher Vorstellung 
moderner Hilfsmittel.

Die meisten Menschen 
verändern ständig ihre Sitzpo-
sition, um zum Beispiel Druck-
stellen oder Haltungsschäden 
zu vermeiden. Wer dies nicht 
mehr eigenständig tun kann, 
wie das zum Beispiel bei vie-
len Rollstuhlfahrenden der Fall 
ist, ist auf eine perfekt abge-
stimmte Sitzposition und auf 
geeignete Hilfsmittel angewie-
sen. Beides ist aber in Deutsch-
land oftmals nicht gesi-

chert. Das zeigen auch die 
seit Jahren steigenden Fälle 
von Dekubitus (Druckge-
schwüre). Dabei ist richtiges 
Sitzen für viele Menschen mit 
Behinderung der Schlüssel 
zu Gesundheit, Mobilität und 
Lebensqualität. MOBITIPP hat 
sich dieses brisanten Themas 
angenommen und stellt auf 
über 74 Seiten kompetente In-
formationen und Tipps von an-
erkannten Fachleuten bereit. 
Der Ratgeber „Sitzen & Positio-
nieren“ ist damit ein umfassen-
des und hochwertiges Nach-
schlagewerk für Menschen mit 
Mobilitätseinschränkungen, 
ihre Angehörigen, Kliniken, 
Sozialverbände, Behörden, Sa-
nitätshäuser und Fachhändler. 
Getreu dem Motto „1 Thema, 1 
Heft, 100% Information“ macht 
auch der neue MOBITIPP die 
Leserinnen und Leser zu Ex-
perten in eigener Sache.

Aus dem Inhalt

Wabenkissen, Luftkammer-
kissen, Leichtschaumstoff-
kissen und Co.: Kriterien zur 
Unterscheidung der Systeme 
und für wen sie eine gute Ver-

sorgungslösung sein können. 
Wie kann ein Rollstuhl indivi-
duell angepasst werden? Wie 
bringt man einen Anspruch 
auf Sitzhilfe gut auf den Weg? 
Im Praxisteil geben Fachleute 
Ratschläge für richtiges Sitzen 
im Bett, im Alltag, im Auto und 
speziell für Kinder. Der Roll-
stuhlskater Marcel Hoffmann 
gibt einen Einblick, wie er bei 
seinem Sport seine Bedürfnis-
se nach Stabilität und Bewe-
gungsfreiheit ausbalanciert.

Hochwertiges
und umfassendes 
Nachschlagewerk

Der MOBITIPP „Sitzen & Po-
sitionieren“ kann für 5,- Euro 
inklusive Porto beim Verlag 
neoskript, Stichwort „Sitzen & 
Positionieren“, Benninghausen 
37 in 51399 Burscheid sowie 
per E-Mail an info@mobitipp.
de bestellt werden. Im Internet 
ist er mit nur wenigen Klicks 
und bequemer Zahlung per 
Paypal unter www.mobitipp.
de erhältlich. Dort sind auch 
Informationen zu weiteren 
interessanten Ausgaben des 
MOBITIPP abrufbar
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Für  ein  selbstbestimmtes  Leben!

LK 32 – Persönliche Assistenz
und Eingliederungshilfe
 
Wir beraten Sie gerne! 
www.phoenix-soziale-dienste.de 
Telefon  030 355 304-0
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Ratgeber „Sitzen & Positionieren“

Verzeichnis für 2023 veröffentlicht 

R EHADAT stellt das ak-
tuelle Verzeichnis der 

„Rehabilitations- und Teil-
habeforschenden – Akteure 
und Themen in Deutsch-
land 2023“ zum kostenfrei-
en Download bereit. Das 
Verzeichnis informiert da-
rüber, welche Personen zu  
welchen Themen der Re-
habilitation, Teilhabe und 
Inklusion in Deutschland  
forschen. Das Verzeichnis 
wird zum Rehabilitations-
wissenschaftlichen Kollo-
quium in Hannover veröf-
fentlicht.

 Das Verzeichnis wurde in 
dieser Ausgabe unter ande-
rem durch aktuelle Themen 
wie die digitale Transformati-
on und die mittel- und lang-
fristigen Auswirkungen der 
COVID-19-Pandemie, des  
Ukraine-Krieges und des vor-
anschreitenden Klimawandels 
ergänzt. Es trägt dadurch zu 
mehr Transparenz über die 
Vielfalt und Weiterentwicklung 
der Forschungslandschaft bei 
und unterstützt Kooperatio-
nen und Netzwerkbildungen. 
Das diesjährige 32. Reha- 
Kolloquium in Hannover be-

leuchtet diese und weite-
re aktuelle Themen aus der 
Reha- und Versorgungsfor-
schung sowie der Gesund-
heitspolitik – das Motto lautet: 
„Veränderungskultur fördern 
– Teilhabe stärken – Zukunft 
gestalten“. Beim interdiszipli-
nären Kongress von Reha-Wis-
senschaft und -Praxis werden 
Ansätze und Lösungen für  
die erfolgreiche Umsetzung 
von zukunftsfähigen Inno-
vationsstrategien und Ver-
änderungsprozessen für das  
System der Rehabilitati-
on und Teilhabe sowie alle  

daran beteiligten Akteurin-
nen und Akteure diskutiert. In  
der aktuellen Ausgabe sind 
insgesamt 269 Reha-Forschen-
de aus allen Fachdisziplinen 
der Rehabilitation und Teil-
habe aufgeführt. Hier finden 
sich auch die Online-Übersicht 
der Forschenden sowie der  
Meldebogen für die  
Neuaufnahme in das Verzeich-
nis.

Das Verzeichnis wird jähr-
lich herausgegeben von RE-
HADAT, der Bundesarbeitsge-
meinschaft für Rehabilitation, 
der Deutschen Vereinigung für 

Rehabilitation und der Deut-
schen Rentenversicherung 
Bund. 

 
Über REHADAT

REHADAT ist das zentrale, 
unabhängige Informationsan-
gebot zur beruflichen Teilhabe 
von Menschen mit Behinde-
rungen. Die Informationen 
richten sich an Betroffene und 
alle, die sich für ihre berufliche 
Teilhabe einsetzen. Alle Ange-
bote sind barrierefrei und kos-
tenlos zugänglich. REHADAT 
ist ein Projekt des Instituts der 

deutschen Wirtschaft Köln e. V., 
gefördert vom Bundesminis-
terium für Arbeit und Soziales 
(BMAS) aus dem Ausgleichs-
fonds.

Was man über richtiges Sitzen wissen sollte

Verzeichnis für 2023 veröffentlicht

Das neue Verzeichnis steht 
im Portal REHADAT-Forschung 

als PDF-Download bereit.



E ine inklusive und  
queere Beratungsstel-

le geht an den Start. Mit  
Katharina Pewny, die die Ge-
samtleitung bei Rad und Tat 
e.V. dafür hat, sprach Lutz 
Kaulfuß.  

 
BBZ: Ihr startet mit dem 

Inklusiven Queeren Zentrum 
ein neues spannendes Projekt. 
Kannst du uns erklären, um 
was es dabei geht?

Katharina Pewny: Wir wol-
len ein Zentrum aufbauen, 
in dem behinderte, queere 
Personen sich wohl füh-
len. Es soll Gruppen geben, 
in denen die Personen sich 
austauschen und mit ein-
ander Spaß haben können.  
Wir wollen in Behindertenein-
richtungen gehen und dort 
über das Leben von queeren, 
behinderten Menschen 
sprechen. Wir wollen in die  
queere Community gehen 
und uns dort dafür einsetzen, 
dass diese auch barrierefreier 
werden. Bei uns können Alle  
einen Rolli oder eine Rampe 
ausleihen.

 
BBZ: Wie seid ihr auf die-

se Projektidee gekommen? 
Wo seht ihr den Bedarf?

Katharina Pewny: Wir hat-
ten schon vorher ein Projekt, 
in dem die queerIn-Grup-
pen angeboten wurde und 
wir haben schon Hilfsmit-
tel verliehen. Wir haben  
schon vorher queere Projekte 
beraten, wie sie barrierefreier 
werden können. Das wollen 
wir auch weitermachen. Jetzt 
wollen wir - gemeinsam mit 
dem Berliner Senat - das Pro-
jekt noch größer werden las-
sen. 

BBZ: Wie war der Projekt-
start?

Katharina Pewny: Das Pro-
jekt startet Schritt für Schritt.
Tatsächlich sind wir mit dem 
Planungstreffen mit euch, dem 
Kooperationspartner BBV, ge-
startet. Jetzt suchen wir eine 
neue Mitarbeiterin. Ab April ist 
die Kollegin dann auch für Alle 
erreichbar.

 
BBZ: Kannst du uns den 

Verein „RuT – Rad und Tat: Offe-
ne Initiative Lesbischer Frauen 
e.V.“ kurz vorstellen?

 
Katharina Pewny: Man fin-

det uns in der Schillerprome-
nade in Neukölln. Lesbische 
und alle Frauen können zu 
uns kommen und Kaffee trin-
ken. Wenn du mit einer Be-
rater*in sprechen möchtest, 
dann ruf einfach an. Wenn 
du dir wünschst, dass eine 
lesbische Frau mit dir etwas 
Schönes unternimmt, dann 
kannst du dich gerne bei uns  
melden. Im RuT tauschen wir 
uns über unser lesbisches 
Leben aus – Ältere, Jünge-
re, nicht Behinderte und Be-
hinderte gemeinsam. RuT  
ist für ältere oder  

behinderte Lesben da,  
und wir haben viel Spaß zu-
sammen.

BBZ: Wie bist du eigentlich 
zu RuT gekommen?

Katharina Pewny: Ich bin in 
Wien geboren und habe schon 
sehr lange davon geträumt, 
mal in Berlin zu leben. Dann 
habe ich Fotos von dem Rut-La-
denlokal gesehen und mir ge-
wünscht, dass ich einmal hier 
mitarbeiten kann. Weil meine 
Frau blind ist, weiß ich, wie das 
ist, wenn wir die einzigen Les-
ben unter behinderten Leuten 
sind. Ich weiß auch, wie das ist,  
wenn wir zu einem lesbi-
schen Fest gehen und sie 
die einzige Behinderte dort 
ist. Deshalb arbeite ich sehr  
gerne bei RuT mit. Ich freue 
mich sehr, dass das geklappt 
hat.

BBZ: RuT hat ja auch noch 
ein anderes spannendes  
Projekt in der Warte- 
schleife. Ich meine das Wohn-
projekt. Was ist hier die grobe 
Planung?

Katharina Pewny: Wir bau-
en in Mitte ein Haus für lesbi-
sche Frauen. Insgesamt soll es 
72 Wohnungen haben, davon 
fünf Wohnungen rollstuhlge-
recht. Es gibt dort auch eine 
Wohngemeinschaft für Frauen, 
die Pflege brauchen mit insge-
samt acht Plätzen. 

Wenn die Berolina fer-
tig ist, dann kannst du 
dort Kaffee trinken, tan-
zen und queere Menschen  
treffen. Wir beginnen im Okto-
ber zu bauen und wir hoffen, 
dass das Haus in zwei Jahren 
fertig ist. 

„RuT – Rad und Tat: Offene 
Initiative Lesbischer Frauen 
e.V.“ wurde 1989  in Berlin 
gegründet. 
Hervorgegangen ist der 
Verein aus einer Selbsthil-
fegruppe lesbischer und 
feministischer Aktivistin-
nen, die zum großen Teil 
der Frauen/Lesbenbewe-
gung der 70er und 80er 
Jahre sowie der sich selbst 
so bezeichnenden „Krüp-
pel-Lesben“-Bewegung 
angehörten.
Der Verein ist unter ande-
rem Mitglied beim Paritäti-
schen Wohlfahrtsverband 
Landesverband Berlin. 
Doris Leymann, Vorstands-
vorsitzende, war kürzlich 
zu Besuch in der BBV-Sen-
dung 3M. Diese kann auf 
dem Youtube-Kanal des 
BBV angeschaut werden. 
Infos zu Rut finden sich 
unter www.rut-berlin.de. 
Zum Wohnprojekt finden 
sich Infos unter www.
rut-wohnen.de.

Informationen
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Neue Beratungsstelle gestartet
Inklusives Queeres Zentrum
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IQZInklusives Queeres Zentrum

Begegnung | Beratung | Bildung für Alle, 
die queer und behindert sind – und für Alle

anderen, die eine bunte, offene Gesellschaft wollen!

Wir bieten Euch: 
Queere Menschen | Angehörige |Assistent_innen

peer-to-peer-Gruppen | Workshops | Fachtage
Barrierechecks | Inklusionsfond | Hilfsmittelverleih

Du möchtest Informationen zum IQZ erhalten? 
Schreib uns an infrastruktur@rut-berlin.de

Wir melden uns bei dir, wenn wir durchstarten!

Das IQZ ist ein Projekt von RuT.
Kooperationspartner ist der Berliner Behindertenverband.

www.rut-berlin.de

Berliner Behindertenverband e.V.
„Für Selbstbestimmung und Würde“

Mehr dazu gibt es
unter www.rut-berlin.de
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S trukturelle Verbesse-
rungen im Transplan-

tationswesen für Organ-
spende sind zusätzlich zur 
Widerspruchslösung drin-
gend notwendig.

Der deutliche Rückgang 
der Zahl der Organspenden im 
Jahr 2022 zeigt: Beim Spender-
organmangel ist in Deutsch-
land kein Ende in Sicht. 
Alarmiert von diesem negati-
ven Trend mit dramatischen 
Auswirkungen für die schwer 
kranken Patientinnen und Pa-
tienten, darunter auch Kinder, 
sehen die Deutsche Herz-
stiftung und Deutschlands 
herzmedizinische Fachgesell-
schaften dringlichen Hand-
lungsbedarf. Sie befürworten 
daher eine erneute Diskussi-
on über die Einführung der  
Widerspruchslösung, wie von 
Bundesgesundheitsminister 
Karl Lauterbach zuletzt gefor-
dert. 

Ein erster Anlauf pro Wider-
spruchslösung war im Januar 
2020 gescheitert und führ-
te zur erweiterten Zustim-
mungslösung. Dazu gehörte 
ein Online-Register zur Doku-
mentation der Organspende-
bereitschaft (aktuell auf 2024 
verschoben). Seitdem hat sich 
die Organspendesituation 
nicht verbessert, eher noch 
verschlechtert: Die enorme 
Kluft zwischen der Zahl schwer 
kranker Menschen auf den 
Wartelisten für ein Spender-
organ und den verfügbaren 
Organen für eine Transplan-
tation ist noch größer gewor-
den, wie die aktuellen Organ-
spendezahlen der Deutschen 
Stiftung Organtransplantation 
(DSO) zeigen. Dass sich die 
Situation verbessern könn-
te, ist nicht abzusehen. Nach 
DSO-Angaben sind die Organ-
spenden im Jahr 2022 um 6,9 
Prozent gegenüber dem Vor-
jahr gesunken. Mit den 2.795 
nach postmortaler Spende 
übertragenen Organen konn-
te zwar 2.695 schwer kranken 
Patientinnen und Patienten 
eine bessere Lebensqualität 
oder sogar ein Weiterleben er-
möglicht werden, so die DSO. 

Allerdings warten 8.500 Men-
schen in Deutschland auf ein 
Spenderorgan. Auch die Zahl 
der Spenderherzen bewegt 
sich weiterhin auf einem sehr 
niedrigen Niveau, sie stieg nur 
wenig spürbar um 0,6 Prozent 
von 310 postmortal gespende-
ten Herzen (2021) auf 312 im 
Jahr 2022 an. Nur mit Hilfe von 
weiteren 46 Spenderherzen 
aus dem Ausland – wohlge-
merkt alles Länder mit Wider-
spruchslösung – konnte die 
Zahl der transplantierten Her-
zen auf insgesamt 358 Herzen 
erhöht werden.

Lage für Patientinnen 
und Patienten

„hoch dramatisch“

„Die Lage ist hoch drama-

tisch“, warnt Herzchirurg Prof. 
Dr. Andreas Böning, Präsi-
dent der Fachgesellschaften 
für Herzchirurgie. Den 358 
Herztransplantationen im Jahr 
2022 stehen deutschlandweit 
mehr als 700 schwer herz-
kranke Menschen auf den 
Wartelisten gegenüber, die 
dringend ein Spenderherz 
benötigen. „Wir sehen daher  
besorgt auf den eklatanten, 
anhaltenden Organspende-
mangel“, erklärt der Präsident 
der DGTHG, die bereits eigene 
Organspende-Kampagnen ini-
tiiert hat.  

Die Widerspruchslösung 
wäre eine wichtige Maßnah-
me, um die Zahl der Spenderor-
gane deutlich zu erhöhen und 
damit jenen Menschen zu hel-
fen, die dringlich auf ein Spen-

derherz warten, betont Böning 
Die Fachgesellschaften für 
Herzchirurgie (DGTHG), für 
Kardiologie (DGK) und Pädi-
atrische Kardiologie und An-
geborene Herzfehler (DGPK) 
sprechen sich daher – auch 
als Verfasser des Positions-
papiers zu einer Nationalen  
Herz-Kreislauf-Strategie für 
eine bessere Versorgung von 
Patientinnen und Patienten 
und innovative Forschung 
in Deutschland (NHKS) – klar 
für eine Widerspruchslösung 
aus. 

„Wir befürworten den An-
lauf des Bundesgesundheits-
ministers für eine erneute 
Abstimmung des Bundestags 
über die Einführung der Wi-
derspruchslösung in Deutsch-
land mit dem Ziel, die Zahl der 

Spenderorgane zu erhöhen“, 
betont der Kardiologe Prof. Dr. 
Stephan Baldus, Präsident der 
DGK. Die Deutsche Herzstif-
tung als Patientenvertretung 
der Herz-Kreislauf-Medizin 
unterstützt sämtliche Anstren-
gungen der kardiologischen 
und herzchirurgischen Fach-
gesellschaften, die zu einer 
Verbesserung der Organspen-
dezahlen in Deutschland bei-
tragen. 

„Nur mit ausreichend ver-
fügbaren Spenderherzen 
können wir Patientinnen 
und Patienten mit schwer 
geschädigtem Herzen eine 
Perspektive geben“, sagt Prof. 
Dr. Thomas Voigtländer, Vor-
standsvorsitzender der Deut-
schen Herzstiftung. Dies gilt 
auch für die 21 zusätzlich auf 

der Warteliste befindlichen 
Kinder (Alter 0 bis 15 Jahre) für 
ein Spenderherz. 42 Herzen 
konnten bei Kindern im Jahr 
2022 transplantiert werden. „Es 
braucht daher auch für Kinder,  
Jugendliche und junge 
Erwachsene mit schwe-
ren Herzmuskelerkrankun-
gen zwingend die Wider-
spruchslösung“, fordert der  
Kinderkardiologe Prof. Dr. Mat-
thias Gorenflo, Präsident der 
DGPK. Die Widerspruchslö-
sung gilt in 20 europäischen 
Ländern.

Das Widerspruchs-Prinzip 
besagt: Wer eine Organspende 
nicht ausdrücklich verweigert, 
steht als Spender grundsätz-
lich zur Verfügung, wobei die 
Angehörigen ein Veto einle-
gen können.
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Deutsche Herzgesellschaften befürworten
Diskussion zur Widerspruchslösung

Spenderorganmangel
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Der Nollendorfplatz um 1903.

A ls ich meine „gesam-
melten Werke“ des 

„Berlin Flaneurs“ durchsah, 
fiel mir auf, dass er noch 
nicht in meiner Sammlung 
war – der Nollendorfplatz. 
Er ist einer der bekanntes-
ten Plätze in Berlin mit viel 
Geschichte und vielen Ge-
schichten.

Seinen Namen bekam er 
am 27. November 1864 von 
einer nordböhmischen Ort-
schaft, bei der 1813 die Preu-
ßen eine erfolgreiche Schlacht 
schlugen. Schön ist der Nollen- 
dorfplatz heute nicht. Aber er 
war es einmal. Angelegt 1860 
nach Plänen von Peter Jo-
seph Lenné, zählte er zu den 
Schmuckplätzen des „Gene-
ralszug“ des bekannte Berliner 
Stadtplaners James Hobrecht.
In der Mitte gab es Rasen, der 
von Blumen und Baumreihen 
eingefasst war.

Ab 1904 konnte man unter 
dem U-Bahn-Viadukt den „Ni-
ckelmannbrunnen“ bewun-
dern, der wie der „Nollendorf-
platz“ im 2. Weltkrieg schwer 
beschädigt wurde und ver-
schwand. In den 1970er Jahren 
wurde „die Nolle“ verkehrsge-
recht umgebaut, so wie wir ihn 
heute kennen. Um ihn herum 
entstanden mehr oder weni-
ger hübsch hässliche Häuser. 
Und vom Grün war auch nichts 
mehr geblieben. Zu dieser Zeit 
fuhr über das Viadukt auch 
keine U-Bahn. Dafür gab es 
unter dem überdachten alten 
Bahnhof bis 1991 den höchst 

gelegenen Flohmarkt Berlins, 
den ich auch noch selber ken-
nenlernen konnte nach dem 
Mauerfall. Dann fuhr wieder 
die U-Bahn.

Der Platz wird von einem 
großen Haus dominiert. Gleich 
neben der Motzstraße. Es heißt 
„Metropol“ und dieses Ge-
bäude - wie auch das riesige 
Revue-Theater „Scala“ am Nol-
lendorfplatz - schrieben nicht 
nur Berliner Varieteegeschich-
te. Das Scala im Krieg zerstört, 
hat so zusagen den „Walkman“ 
erfunden. Denn im Tanzsaal 
hingen von der Decke Kopfhö-
rer, die sich die Tanzpaare auf-
setzen konnten und so zu ihrer 
eigene Musik dahinschwofen 
konnten. Das „Metropol“ wur-
de 1906 als „Neues Schauspiel-

haus“ eröffnet. Es wurde vom 
gleichen Architekten erbaut, 
wie das KADEWE. Das Thea-
ter bot 1200 Besuchern Platz. 
Zusätzlich gab es noch einen 
Konzertsaal mit 1600 Plätzen, 
aus dem später ein riesiges 
Kino wurde. Dort gab es am 4. 
Dezember 1930 bei der Urauf-
führung des Films „Im Westen 
nichts Neues“ einen Skandal. 
Hinkefuß Goebbels und seine 
Mannen sprengten die Vorfüh-
rung des Films, weil er ihnen 
nicht gefiel und nicht zu ihre 
Ideologie passte. Der Film wur-
de trotzdem ein Klassiker. 

Nach dem Krieg wurde 
aus dem „Nollendorfpalast“ 
wie das Theater ab 1942 hieß, 
das „Metropol“ und dann das 
„Goya“ und seit einiger Zeit 

heißt es wieder „Metropol“. Ich 
war einmal dort in diesem rie-
sigen Bau, in den „wilden Zei-
ten“, als es dort noch den rich-
tigen „Kit-Cat-Club“ gab. 

Die Berliner Partygänger 
von damals wissen, was ich 
meine. Im riesigen Theater-
saal gab es eine große Bühne 
und aus den Logen hatte man 
damals Separees gemacht.  
Nicht das, was dort drinnen 
geschah, beeindruckte mich 
oder die sehr freizügige Par-
ty, sondern auch die gesamte 
Architektur und die Größe des 
Hauses. Heute werden dort 
immer noch Parties gefeiert. 
Aber andere als die im dama-
ligen freizügigen „Kit-Cat-Club“. 
Der „Nollendorfplatz“ war 
schon immer das Entree zum 

„queres Herz“ von Berlin. Hier 
beginnt der sogenannte „Re-
genbogen-Kiez“. 

Außerdem galt der Platz 
und seine Umgebung als die 
Friedrichstraße des Westens. 
Hier trafen sich und arbeiteten 
Künstler jedweder Couleur von 
Bertholt Brecht über Kurt Weil 
bis Operettenkönig Willy Kol-
lo. Erich Kästner Roman „Emil 
und die Detektive“ spielt rund 
um den Nollendorfplatz. Und 
die extravagante Autorin Else 
Lasker-Schüler wohnte direkt 
um die Ecke, bis sie vor den 
Nazis fliehen musste. Wenn sie 
ein Gefühl bekommen möch-
ten, wie es damals rund um 
den Nollendorfplatz zuging, 
dann empfehle ich ihnen den 
Roman „GOODBYE TO BERLIN“ 

von Christopher Isherwood, 
nach dem das Musical „Caba-
ret“ entstand. Der Nollendorf-
platz gehört einfach zur DNA 
von Berlin. Und was sagte der 
berühmte Berliner Theater- 
kritiker Friedrich Luft einst 
über den Nollendorfplatz: „Es 
komme, wie es wolle, die Nolle 
bleibt die Nolle“

Er musste es wissen.  
Denn Herr Luft wohnte gleich 
um die Ecke vom Nollendorf-
platz.

Die Friedrichstraße des Westens

Hubbes normaler 
Alltagswahnsinn
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Der Nollendorfplatz

Nollendorfplatz, 
10777 Berlin

Verkehrsanbindung:
U-Bahnhof :
Nollendorfplatz
U-Bahn: U2, U3, U4, U1
Bus: Linie 106, 187, M19, 
N1, N2, N26

Rund um den Nollendorf-
platz gibt es jede Menge 
Restaurant, Cafés und 
Kneipen für fast jeden 
Geldbeutel oder sie besu-
chen den Markt auf dem 
Winterfeltplatz.

Der Berlin Flaneur im 
Internet:
Webseite:
www.derberlinflaneur.de
Mail: 
info@derberlinflaneur.de
Instagram:
 #derberlinflaneur
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